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I n h a l t s v e r z e i c h n i s                                                         (Seiten 1 - 7) 

Mozart Requiem, Sonnabend, 16.11.19, 20:00 Uhr, Samariterkirche, Friedrichshain  (S. 7) 
Volkstrauertag, Sonntag, 17.11.19, 11:00 Uhr, Garnisonfriedhof, Neukölln             (Seite 8) 
Mozart Requiem-Konzert mit dem Zwölf-Apostel-Chor und Kammerorchester am 17.11.19, 
  im Gottesdienst der Zwölf-Apostel-Kirche, 11:00 Uhr, Leitung: Christoph Hagemann (S.9) 
Mozart Requiem ï Familienkonzert am 17.11.19, Zwölf-Apostel-Kirche, 15:00 Uhr   (S. 10) 
ĂZum Wohle des deutschen Volkeséñ, Grundgesetz, Artikel 64 und 56                (Seite 11)                          
Du musst denken é.                                                                                               (Seite 12) 

1) Pfarrer Steffen Reiche, Gemeinde Nikolassee, Predigt zum Reformationstag 
                                                                                                                     (Seiten  12 ï 20) 
Editorial: ĂMan wird doch wohl noch seine Meinung ªuÇern d¿rfen!ñ                  (Seite  21)  
   

A.  a) Leitgedanken                                                              (Seite  21) 
ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ Arthur Schopenhauer 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht! 
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

ĂHeimat gestalten und nicht nur verwalten!ñ  LW Berlin 
 

      A.  b)  Forderungen  und Grundsªtze                                         (Seiten 23 - 31) 

1) Rettet die kulturelle Vielfalt ï rettet den Sonnabend! ĂRote Karteñ f¿r die Berliner  
      Verkehrsbetriebe (BVG) 
2) <Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken!> 
3) <BdV: Ewige Flammeñ in Berlin-Charlottenburg braucht Ihre Unterstützung> 
4)  <Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten!> 

Ʒ 

mailto:agom.westpreussen.berlin@gmail.com
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  A.  c) Mitteilungen                                                                   (Seiten  32 - 38)   
01)  US-Repräsentantenhaus hat den Völkermord an den Armeniern anerkannt 
02)  ĂKein Sudetendeutscher Tag auf tschechischem Gebietñ. Tschechische Extremisten  
       erstellten in Tabor Manifest 
03)  Pro-Meritis-Verdienstplakette des Bundes der Vertriebenen 
04)  Preise & Stipendien des Dt. Kulturforums östl. Europa e.V. und weiterer Einrichtungen  
05)  Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für Geschichte und  
       Landeskunde Westpreußens 
06)  Neues zu Rheinland-Pfalz und seiner Partnerregion Oppeln  
 

A.  d) Berichte                                                                              (Seiten  39 - 53) 

01)  Die Landsmannschaft Ostpreußen kann auf positive Entwicklungen blicken 
02)  Internationale Begegnungstagung zu Westpreußen und LWW-Gebiet  
03)  Die XIII. Jahrestagung des WTG Gniazdo  
04)  70 Jahre 1. Altschlesische Heimatspiel- und Trachtenzunft ĂR¿bezahls Zwergeñ,  
       München 
05)  Gesprªche und Erinnerungen. ĂOma kommt aus Schlesien ï Die Erinnerungen der  
       zweiten Generationñ 
 

A.  e) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen                       (Seite 54 - 56)   
01)  Sachstand deutsch-tschechisches Kriegsgräberabkommen 
 

A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                           (Seite 57 - 59)                                      
01)  Reiches Schlesien. Olga Tokarczuk ist Literatur-Nobelpreisträgerin 
02)  Verleihung des 43. Kulturpreises Schlesien in Wolfenbüttel 
 

A. g) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen  

         Landeskunde                                                                              (Seite 60) 

- keine Beiträge - 
 

B.  Veranstaltungen in Berlin und Umland                         (Seiten 61 ï 112) 
01) 15. 11.19, AGOM: Märchen aus Schlesien und Böhmen. Lesungen im Rahmen                 
       der 30. Berliner Märchentage. (Mit Medien).  
02) 18.11.19, WBW: Märchen aus Ost- und Westpreußen. Eine Veranstaltung im                                      
       Rahmen der 30. Berliner Märchentage. (Mit Medien). 
03)  2019, BdV-Frauenverband: Bitte nachfragen! 
04)  2019, Sudetendeutsche Gesellschaft: Aktuelle Veranstaltungen sind in Planung      
05)  04.12.19, Gesellschaft für pommersche Geschichte, Altertumskunde und Kunst e.V.:  
        Caspar David Friedrichs Gemªlde ĂDie Schwestern auf dem Sºller am Hafenñ. Ein  
        Bilderrätsel. Ein Vortrag von Prof. Dr. Helmut Börsch-Supan, Berlin 
06)   Landsmannschaft Schlesien ï Nieder- und Oberschlesien e.V. Berlin: 
        Für den hier berichteten Zeitabschnitt wurden keine Veranstaltungen gemeldet! 
07)  11.12.19, Breslau Stammtisch Berlin: Schlesische Weihnachtsfeier 
08)  12.11.19, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner: Gerhart Hauptmann und Johann  

       Joachim Winckelmann. Referent: Dr. Frank Piontek  
09)  14.11.19, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner: Lebensbogen IV - Lyrik und Jazz Mit  
       dem Jazz-Pianisten Sören Gundermann am Bechstein-Flügel lädt Horst Jürgen Peter  
       Miethe zu einer Autorenlesung in den Bürgersaal des Rathauses Erkner. Zu Gast sind    
       die Berliner Autoren der Friedrichshagener Verswerkstatt und andere                      Ʒ 
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10)  20.11.19, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner: Das Drama ist meine Form des   
       Denkens. Gerhart Hauptmann ï ein literarisches Porträt. Szenen aus dem Drama  
       Einsame Menschen, Gedichte und Briefe. Gesprochen von Blanche Kommerell und  
       Mitgliedern des Theaters der Universität Witten / Herdecke 
11)  24.11.19, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner: Der Stechlin von Theodor Fontane.     
        Lesung: Jutta Hoppe, Klavier: Christiane Klonz. Einführende Worte: Stefan Rohlfs 
12)  26.11.19, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner: Fasching von Gerhart Hauptmann 
       Literarisches Programm: Schüler und Lehrer des Carl-Bechstein-Gymnasiums in  
       Erkner haben gemeinsam ein Programm erarbeitet, das sich mit Hauptmanns in  
       Erkner entstandener Novelle Fasching auseinandersetzt 
13)  29.11.19, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner: 30 Jahre Mauerfall. 1989-2019. Der  
       besondere Film von Dr. Katrin Sell (Filmhistorikerin) cinephil 
14)  30.11.19, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner: Weihnachten im Hause Fontane. Ein  
       Dichterleben zur Weihnachtszeit. Mit dem Kalliope-Team. Mit Gisela M. Gulu ï Pro- 
       gramm & Moderation, Lusako Karonga ï Wort und Gesang, Armin Baptist ï Klavier 
15) 16.11.19, DtKultForum, in Berlin, Dt.-poln. Buchhandlung: »Als Stadtschreiber in  
       Allenstein/Olsztynñ. Vortrag von Marcel Krueger. Moderation. Dr. Klaus Harer,  
       Deutsches Kulturforum östliches Europa 
16)   12.11.19, Berliner Landeszentrale für Politische Bildung: Schaukel statt Brücke? Die  
         türkische Außenpolitik zwischen NATO und Nahost. Podiumsdiskussion 

17)   30.11.19, Bundeszentrale für Politische Bildung: METAMORPHOSEN. #Me-Too und  
       Feminismus in Ost und West 
18)  19.11.19, BstAufarb Berlin: "Die Freunde". Wie war das Verhältnis zwischen DDR und  
       sowjetischen Besatzungstruppen? Podiumsdiskussion 
19)  03.12.19, BstAufarb Berlin: Demokratie in Gefahr? Das neue Ostmitteleuropa.  
       Podiumsdiskussion. Schwerpunkt: "#RevolutionTransformation" 
20)   05.12.19, Deutsch-polnische Gesellschaft: Deutsche und polnische Weihnachtslieder    
         Musik 
21)   15.11.19, Universität der Drei Generationen: Nanotechnologe: ihre Einmaligkeit und  
         ihr Applikationspotenzial. Prof. Dr. Michael Giersig, Freie Universität Berlin,   
         Institut für Physik. Leitthema: Die Errungenschaften der in Europa lebenden Polen auf  
         dem Gebiet der Wissenschaft und Kultur 
22)   13.12.19, Universität der Drei Generationen: Maria Komornicka (1876-1949) ï Leben  
         und Werk einer außergewöhnlichen polnischen Schriftstellerin und das Geheimnis  
         ihrer symbolischen Geschlechtstransformation im Kontext der Epoche. Vortrag von  
         Prof. UAM Dr. habil Brigitta Helbig-Mischewski, Universität Adam Mickiewicz,  
         Posen/PoznaŒ 
23)   14.11.19, Dt.-Rumänische Ges.: 100 Jahre BAUHAUS ï Das BAUHAUS in Bukarest 
         Vortrag von Arne Franke, Berlin 
24)   20.11.19, EvAkadBerlin: Friedhof mit Zukunft: Perspektiven zum Umgang mit dem    
        Tod. Tagung 
25)   21.11.19, EvAkadBerlin: Neue Stadtquartiere in Berlin. Wie positioniert sich die  
        evangelische Kirche? Tagung 
26)   21. bis 22.11.19, EvAkadBerlin: Die brandenburgische Ostgrenze. Entwicklungen an  
        Oder und Neiße 

      27)   14.11.19, KathAkadBerlin: Ein Jahr im Mittelalter: Herrschen, Glauben und Lieben 
               Buchvorstellung | Dr. Tillmann Bendikowski, Hamburg 
      28)    29.11.19, KathAkadBerlin: Berlins Sakralarchitektur der frühen Moderne. Tagung im  
               Rahmen der Triennale der Moderne 
 

      Ʒ 

https://www.katholische-akademie-berlin.de/1:7427/Veranstaltungen/2019/11/Ein_Jahr_im_Mittelalter.html
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      29)    29.11.19, KathAkadBerlin: "Vom neuen Kirchbau" - Abend zur Neuedition des Otto-  
               Bartning-Buchs Öffentlicher Abend im Rahmen des Studientags Berlins  
               "Sakralarchitektur der frühen Moderne." Akademieabend 
      30)   11.12.19, KathAkadBerlin: Ukraine: Mehr als die Verhandlungsmasse großer   
               Mächte. Kirchen und Politik ein Jahr nach der Gründung der unabhängigen  
               Orthodoxen Kirche. Gastreferenten: Dr. Regina Elsner, Zentrum für Osteuropa- und  
               internationale Studien (ZOS), Berlin. Akademieabend 
      31)   16.11.19, Jüdische Kulturtage Berlin: »Jewish Swing from Moscow to New York« 
               Andrej Hermlin & his Swing Dance Orchestra 
      32)   17.11.19, Jüdische Kulturtage Berlin: Balagan-Day. Familientag mit Live Cooking,  
               Bühnenprogramm und dem Bubales Puppentheater 
      33)   17.11.19, Jüdische Kulturtage Berlin: Ben Gershons koschere Comic-Strips. Yasmin  
               Ausstellungseröffnung »Jewy Louis auf Rollen« 
      34)   17.11.19, Jüdische Kulturtage Berlin: Ladino Soul aus Israel 

35)   26.11.19, Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin: Kuratorenführung durch die  
         Ausstellung ĂWilhelm und Alexander von Humboldtñ 
36)   11.12.19, Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin: Die Alpen ï einzigartiges  
         Hochgebirge. Vortrag von Prof. Dr. Henri Rougier, Mitglied des Vorstands der  
         Soci®t® de G®ographie, Paris, und Vorsitzer von ĂG®oterrainò, Chamoson (Schweiz)  
         ï Eintritt frei!  
37)   14.11.19, Gedenkstätte Dt. Widerstand. ĂVerratñ oder ĂWiederherstellung von Rechtñ?  
         Fritz Bauers langer Kampf um die Anerkennung des 20. Juli 1944. Vortrag mit  
         anschließender Diskussion von Dr. Claudia Fröhlich 
38)   20.11.19, Gedenkstätte Dt. Widerstand. Gegen den Mainstream der Hitlerzeit. Der    
        Wuppertaler Theologe Helmut Hesse (1916-1943). Prof. Dr. Manfred Gailus. 
        Buchvorstellung mit Diskussion. Einführung: Martina Voigt, freie Mitarbeiterin der  
        Gedenkstätte Stille Helden 
39)   2019, Preußische Gesellschaft: Veranstaltungen in Vorbereitung 
40)   24.11.19, Brandenburg-Preußen Museum, Wustrau: Auswanderung über Hamburg:  
        die HAPAG und Albert Ballin. Vortrag Dr. Katrin Schmersahl 
41)   08.12.19, Brandenburg-Preußen Museum: Finissage der Sonderausstellung "Marie  
        Goslich - Aufbruch aus der Fontanezeit" mit Kuratorinnenführung 
42)   28./29.11.19, Landesgeschichtl. Vereinigung Mark Brandenburg: »Mehr als Roland?   
        Das Magdeburger Recht zwischen Elbe und Oder vom 12. bis zum 17. Jahrhundert:  
        Rechtstransfer ï Rechtslandschaften ï Rechtswirklichkeiten. Tagung 

43)   30.11.19, Landesgeschichtl. Vereinigung Mark Brandenburg: Zuchthaus  
        Brandenburg-Görden (A) und Gedenkstätte NS-Euthanasie Brandenburg   
        (B), Nicolai-Platz  
44)   04.12.19, Landesgeschichtl. Vereinigung Mark Brandenburg: Caspar David  
        Friedrichs Gemªlde ĂDie Schwestern auf dem Sºller am Hafenñ. Ein Bilderrªtsel 
        Vortrag von Prof. Dr. Helmut Börsch-Supan, Berlin: 
45)   09.01.20, Landesgeschichtl. Vereinigung Mark Brandenburg: Sachsen ï Preußen ï  
        Brandenburg. Spannende Geschichten aus Elbe-Elster auf Notgeld.  
        Vortrag: Ulf Lehmann (Herzberg/Elster). 
46)   21.11.19, Haus Brandenburg, Fürstenwalde: Ritterorden und Stadtkirchen der  
        Johanniter im Mittelalter zwischen Weser und Weichsel. Vortrag von Dr. Christian  
        Gahlbeck, Wissenschaftlicher Mitarbeiter beim Geheimen Staatsarchiv Preußischer  
        Kulturbesitz Berlin. Begrüßung: Karl-Christoph v. Stünzner-Karbe, Kurator 
47)   14.11.19, Verein für die Geschichte Berlins: Rekonstruktion und Reinvention des  
        Berliner Schlosses. ĂRekonstruktion und Reinvention des Berliner Schlosses.ñ Vortrag  
        von Architekt Professor Franco Stella, Moderation Dr. Guido Hinterkeuser.  
        Kooperationsveranstaltung mit der Gesellschaft Berliner Schloss e.V.                      Ʒ 
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48)  16.11.19, Deutsch-Jüdisches Theater: Einladung zur Culture-Clash-Komödie ins  
        Deutsch-Jüdische Theater 
49)  14.11.19, Literaturhaus Berlin: »Ankommen in Berlin ï damals und heute«.  
        Jüdische Kulturtage. Lesung und Gespräch  
50)  18.11.19, Heinrich-Böll-Stiftung: Demokratie Jetzt. Der schwierige Weg zur deutschen   
        Einheit. Buchvorstellung und Diskussion  
51)  19.11.19, TopTerrBerlin: Religiositªt im ĂDritten Reichò: Konturen einer neuen Synthese 
        Vortrag: Prof. Dr. Manfred Gailus, Berlin.  
        Moderation: Prof. Dr. Andreas Nachama, Berlin 
52)  18.11.19, URANIA: Das Humboldt Forum im Berliner Schloss. Was soll das eigentlich  
        werden? Vortrag von Prof. Dr. Hartmut Dorgerloh. Groß-Berlin und seine Zukunft.  
        Visionen 2020/2030. Gespräch. Regierender Bürgermeister Michael Müller, Christine  
        Edmaier, Robert Die 
53)  20.11.19, URANIA: Potsdam - die europäischste Stadt Deutschlands.  
       Vortrag Dr. Wilfried Karl 
54)  22.11.19, URANIA: 1870/71 ï Das Ende des alten Europa und der Beginn des neuen  
       Deutschland. Podiumsdiskussion mit Klaus-Jürgen Bremm, Oliver F. R. Haardt, Sir  
       Christopher Clark, u.a. 
55)  28.11.19, URANIA: Zustand und Zukunft der Demokratie in Deutschland. Können wir  
       etwas aus der Geschichte lernen? Vortrag von Prof. Dr. Andreas Wirsching 
56)  04.12.19, URANIA: Mietendeckel und Enteignungen. Einstieg in einen System- 
       wechsel? Podiumsdiskussion des Vereins ñNeue Wege f¿r Berlin e.V.ñ mit Harald  
       Martenstein u.a. 
 

C. Sonstige Veranstaltungen                                          (Seiten 113 ï 146) 

C. a) Studienfahrten , Wanderungen, Führungen                                (Seiten 113  - 115) 
01)   Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg: Tagesfahrten 2019 
02)   07.12.19, WBW: Dessau (Besuch und Führung im Bauhaus-Museum & im Technik-  

        Museum ĂHugo Junkersñ und Weihnachtsmarkt). Gesamtleitung:  Reinhard M. W.   

        Hanke 

03)   31.05. bis 12.06.2020, Studienfahrt ĂBaltikumñ der Landsmannschaft WestpreuÇen  
        e.V. Berlin 
04)   Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V.: Wanderungen / Friedhofsführung   
        Programme 2020 in Vorbereitung. Anregungen werden entgegengenommen! 
                                                                               

C. b) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland                                   (Seiten 116ï 126) 

      01)   13.11.19, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner: Ăé ein wirklicher Hauptmann der   
              schwarzen Realistenbande éñ. Theodor Fontane und Gerhart Hauptmann. Eine  
              Sonderführung durch die Dauerausstellung des Gerhart-Hauptmann-Museums 
              Führung: Dorit Herden.   

02)  16.11.19, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner: Der Narr in Christo Emanuel Quint.  
        Radierungen von Heinrich Ehmsen. Ausstellungseröffnung  
03)   24.11.19, Gerhart-Hauptmann-Museum, Erkner: ĂNulla dies sine lineañ 
        Eine Sonderführung durch die Dauerausstellung des Gerhart-Hauptmann-Museums 
        Führung: Dorit Herden 

      04)  14.04. bis 19.12.19, Brandenburg-Preußen-Museum, Wustrau: Marie Goslich.  
              Aufbruch aus der Fontane-Zeit. Eine fotohistorische Ausstellung  

05)   Noch bis zum 02.02.2020, Landesgeschichtl. Vereinigung Berlin-Brandenburg: Auf  
        Messers Schneide. Der Chirurg Ferdinand Sauerbruch zwischen Medizin und  
        Mythos. Sonderausstellung, noch bis zum 2. Februar 2020 

Ʒ 
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06)   Bis 20.12.19, DtKultForum, in Frankfurt (Oder): »Im Fluss der Zeit  Jüdisches Leben  
        an der Oder« / »Z biegiem rzeki  Dzieje ŧyd·w nad OdrŃç. 
        Jüdisches Leben an der Oder. Eine deutsch-polnische Wanderausstellung. 
        

     C. c) Ausstellungen, Seminare usw. außerhalb des Raumes Berlin (Seiten  127 ï 146)  

      01)   November 2019, BdV: Termine der Mitgliedsverbände                                                                                                                         
      02)   November 2019, Stiftung Zentrum gegen Vertreibungen: Stationen der              
              Wanderausstellungen der Stiftung  
      03)   2020, Landsmannschaft Westpreußen e. V. Münster: Programme in Vorbereitung 
      04)  14.11.19 13.01.20, Westpreußisches Landesmuseum, Warendorf: Wir löffeln  
              Geschichten 

05)  17.10. bis 17.11.19, Westpreußisches Landesmuseum, Warendorf: Ausstellung   
        Alfred Arndt. Aquarelle und Zeichnungen des Elbinger Architekten und Künstlers,  
        17. Oktober bis 17. November 2019.  
06)   28./29.11.19, Danzig: Tagung zur Archäologie und Geschichte der mittelalterlichen  
        Stadtwüstung Alt-Wartenburg/Barczewko (Ermland, Nordostpolen) im Kontext  
        vergleichbarer untergegangener Städte in Polen und benachbarten Ländern. 

      07)   2019, Kulturzentrum Ostpreußen im Deutschordensschloss Ellingen/Bay. 
         Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm 2019 

      08)    Information Nr. 129 v. 14.10.19  der AG für pommersche Kirchengeschichte  
      09)    28.11.19, Schlesisches Landesmuseum Görlitz: Das Oppenheim-Haus. Ein Bürger-    
               haus erzählt Breslauer Geschichte. Buchvorstellung. 
      10)    04.12.19, Schlesisches Landesmuseum Görlitz: Eröffnung der Präsentation   
               ĂReligiºse Volkskunst aus Schlesienñ ï Hinterglasbilder und Gnadenbilder. Kaffee &    
               Kultur ï natürlich schlesisch 
      11)    06.12. bis 22.12.19, Schlesisches Landesmuseum Görlitz: Handwerker und Künstler  
               aus Deutschland, Polen und Tschechien bieten im Schönhof ihre Arbeiten an:  
               Schnitzereien, Bleiglas, verzierte Pfefferkuchen, Klöppelarbeiten, Korbwaren,  
               Schmuck, Textilien, Keramik, Strickwaren und vieles mehr 
      12)    14.12.19, Schlesisches Landesmuseum Görlitz: Exkursion: Kaufmanns-  
               traditionen in Schweidnitz erleben 
      13)    16.12. bis 27.12.19, Schlesisches Landesmuseum Görlitz: Weihnachten in Schlesien  
                ï Rundgang für Groß und Klein zum Fest der Feste 
      14)    01.09.19 bis 02.02.20, Kunsthistorisches Museum Magdeburg: Faszination Stadt.  
               Die Urbanisierung Europas im Mittelalter und das Magdeburger Recht. Große  
               Sonderausstellung 

15)   30.11. bis 01.12.19, Göttinger Arbeitskreis, Göttingen: Die Ukraine zwischen      
        Russland und der Europäischen Union 

 

 D. Hinweise auf Sendungen im Fernsehen  
und im Rundfunk                                                                  (Seite 147) 
- keine Eintragungen ï 
 

E. a) Neuerscheinungen auf dem Bücher- und  
Zeitschriftenmarkt ï E. b) Blick ins Netz                  (Seiten 148 -152) 

- Wir lesen und schauen noch ï 
 
01)  Jahrbuch Weichsel-Warthe 2020 
02)  Katharina Elliger: Und tief in der Seele das Ferne. Die Geschichte einer   
       Vertreibung aus Schlesien                                                                                            Ʒ 
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03)  Im Lande der Künischen Freibauern. Heimatbuch für den mittleren  
       Böhmerwald, Band I 
 

Impressum                                                                                         (Seite 152) 
Mit Bildern unserer Geschäftsstelle in Berlin-Steglitz                                            (Seite 152) 
Mit zwºlf ĂWestpreuÇen-Motiven durch das Jahr 2020: Der neue WESTPREUSSEN-
KALENDER 2020 präsentiert die Vielfalt des unteren Weichsellandes                (Seite 153) 
Danziger Wappen, Karte Freie Stadt Danzig                                                         (Seite 154)  
Westpreußen in Physisch-geographischen Karten                                                (Seite 155) 
Karte des Königreichs Preußen und Karte der Provinz Westpreußen von 1871/78 ï 1920  

                    (Seite 156)  
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ʒ 
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So wahr mir Gott helfe: Der Amtseid des Bundeskanzlers 

 

 
dpa/Kay Nietfeld Der dritte Amtseid: Bundeskanzlerin Angela Merkel am 17.12.2013 im 
Bundestag mit Parlamentspräsident Norbert Lammert.  

ĂSo wahr mir Gott helfeñ:  

Laut Artikel 64 des Grundgesetzes müssen Kanzler und Minister bei der 
Amtsübernahme vor dem Bundestag den Amtseid leisten. Artikel 56, der die 

Vereidigung durch den Bundespräsidenten vorsieht, legt den Wortlaut fest. 

In Artikel 56 heißt es:  

ĂIch schwºre, dass ich meine Kraft dem Wohle des 
deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren, 
Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die 
Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine 
Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit 
gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott helfe.  
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Du musst denken, dass du morgen tot 

bist, 

musst das Gute tun und heiter sein. 

Freiherr vom Stein 

 
 
 

Pfarrer Steffen Reiche zum Reformationstag 

  

Predigt zu Epistel und Evangelium von Pfarrer Steffen Reiche 

 Gnade sei mit euch und Gerechtigkeit, von dem der da war und da ist und da sein 
wird. 

 Liebe Schwestern und Brüder! 

 6 Juden sagt man, haben die Welt verändert. (auf die Stellen jeweils zeigen) 

Mose hat gesagt: Alles kommt von oben. 

Salomo sagte: Alles entsteht im Kopf.  

Jesus sagte: Alles ist durch das Herz! 

Marx widersprach und sagte: Alles kommt aus dem Bauch.  

Und Freud sagte: Alles entsteht da. Und ich bin froh, dass sie nicht sehen können, 
wohin ich jetzt zeige. Und dann kam Einstein und sagte: Alles ist relativ. 

 Zwei Menschen aber haben die Welt so bewegt, dass nach ihrem Tun die Uhren 
neu gestellt wurden oder eine neue Epoche begann: Jesus, der berühmteste Jude 
der Weltgeschichte ist, so glauben wir, ist die Mitte der Zeit. Deshalb zählen wir von 
ihm unsere Zeit neu. Und Luther, der berühmteste Katholik aller Zeiten, hat mit 
seinem Thesenanschlag die Neuzeit beginnen lassen.  
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Antike, Mittelalter, Moderne hingegen verdanken sich nicht in gleicher Weise dem 
Handeln eines Einzigen. Natürlich ist die Zeit ein Kontinuum, es gibt keine Brüche, 
außer dass Menschen sie so empfinden und dann so definieren und beschreiben. 
Als epochale Zäsuren genannt werden zum Beispiel die osmanische Eroberung 
Konstantinopels im Jahr 1453. So sogar schon bei Philipp Melanchthon. Wir haben 
heute kein Empfinden mehr, was das bedeutete. Das war der Untergang des 
Zentrums der ganzen Kirche des Ostens, von Byzanz, des Morgenlandes und die 
Zwangsumwidmung der Kirchen in Moscheen. Ich sage dass so ausdrücklich, weil 
wir uns im Abendland, im Westen immer kritisieren und kritisieren lassen dafür, 
dass ja auch wir oft mit Gewalt erobert haben. Aber über andere reden wir dann 
meist lieber nicht. Die Verfolgung der Christen, die ja dort schon meist weit über 
1000 Jahre länger lebten, findet aber bis heute dort statt und findet heute ihr Finale, 
weil immer mehr Gebiete von den Muslimen durch Gewalt christenfrei gemacht 
werden.  

Eine solche Zäsur ist auch die Erfindung des Buchdrucks durch Johann 
Gensfleisch, genannt Gutenberg, um 1450. Manche reden gar von der Gutenberg 
ï Galaxis.  

Und es ist natürlich fraglos die Entdeckung Amerikas 1492. Wir Europäer bzw. 
Amerikaner haben unsere Kolonien gast gänzlich zurückgegeben bzw. in die 
Selbständigkeit entlassen. Wir arbeiten sehr akribisch z.B. die Geschichte der 
Unterdrückung der Indios auf. Nichts Vergleichbares hingegen im Osmanischen 
Reich, in der Türkei, wo man den Völkermord an den Armeniern bis heute leugnet. 
Das gehört bis heute dort zur Staatsdoktrin. Das ist in etwa so, als wenn wir die 
Thesen der Shoa-Leugner, also der Menschen, die den Holocaust leugnen, nicht 
nur nicht bestrafen würden, sondern es Staatsdoktrin wäre und Frau Merkel das 
tagtäglich leugnete. Und Sultan Erdogan will das Osmanische Reich sogar wieder 
errichten und nimmt sich jetzt in Syrien mit der Operation ĂFriedensquelleñ einen 30 
km breiten Streifen und sagt öffentlich vor Tausenden von Anhängern, dass ihn der 
Verlust Bosniens und anderer, in anderen Staaten gelegenen Territorien, bis heute 
schmerzt. Er will sie zurück holen in sein Reich.  

Die Briten haben ihr gesamtes Weltreich verloren, haben zur Zeit nur noch 
Schottland und Nordirland und Wales (wer weiß, was nach dem Brexit passiert) 
und wollten sich eigentlich heute Nacht aus der EU verabschieden und haben dafür 
schon 9,6 Milliarden ú ausgegeben (8, 3 Milliarden Pfund).  

Für andere ist die Epochenwende die mit Nikolaus Kopernikus 1543 beginnende 
kopernikanische Wende, in der das geozentrische Weltbild von Ptolemäus durch 
das heliozentrische Weltbild ersetzt wurde. 

Für mich und viele von uns ist es die 1517 von Martin Luther auf den Weg gebrachte 
Reformation und unter geisteswissenschaftlichen Gesichtspunkten sind es 
Renaissance und Humanismus, die als Wendemarken in Europa anzusehen sind 
und ohne die die Reformation nicht zu denken wäre. 

Die Reformation ist unsere Deutsche Revolution. So sieht es in dem Buch ĂDie 
Europªischen Revolutionenñ der Vater des Kreisauer Kreises, Eugen Rosenstock  
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Huessy. Das Wort Revolution gab es damals zwar auch, aber es bezeichnete die 
revolutio, die Umwälzung der Sonne um die Erde, wie man es bis Kepler sah. Die 
Umwälzung der Planeten um die Sonne war eine solche revolutio. Aber durch das 
neue von Kopernikus möglich gemachte Bild des Universums wurde dieser Begriff 
nun frei. Und so haben die Briten das Wort revolutio in unserem heutigen Sinne 
erstmals gebraucht und ihm mit ihrer Ăglorius revolutionñ diese neue und gänzlich 
andere Bedeutung gegeben. Eine Umwälzung auf der Erde, nicht mehr in den 
Sternen. 

Aber die Reformation war mindestens in dem Sinne auch eine Revolution, weil sie 
ja innerhalb von wenigen Jahren das Leben überall veränderte, auch in 
Großbritannien, wo es seitdem die eigenständige, auch von Rom getrennte 
Ăanglican churchñ gibt.  

Rosenstock, der nach dem 1. Weltkrieg zum Christentum konvertierte Jude, der 
von Breitscheid eingeladen worden war, die Weimarer Reichsverfassung mit zu 
schreiben, zeigt, wie die Europäischen Revolutionen im 2. Jahrtausend versuchen, 
die Aufträge der Bibel, die Aufträge Jesu, in das Leben der Menschen zu 
integrieren, zu überführen.  

Die Papst-Revolution, man schätze sie nicht zu gering, eben die Reformation, die 
Englische Revolution, die die Demokratie für Europa neu erfand, die Demokratie in 
UK einführte. Und die Französische Revolution, die mit liberté, fraternité, égalité 
den nächsten Schritt ganz konsequent ging und dann eben die Russische 
Revolution, die den Nächsten Schritt gehen wollte und forderte, dass den Gleichen 
und Freien nun auch Brot gegeben werden müsse.  

Oft reichte dann ein Funke, wenn die revolutionäre Situation herangereift war. So 
war es bei Luther, der ja auch in seinem Lied ĂEin feste Burgñ gesungen hat: Ein 
Wörtlein kann ihn fällen ï den Teufel. Das neue Verständnis von der Gerechtigkeit 
Gottes, das Luther durch eine neue Übersetzung des Römerbriefes in seiner 
neutestamentlichen Vorlesung in Wittenberg fand, hat seine Theologie auf ein 
neues Fundament gestellt und hat die mittelalterliche Theologie aus den Angeln 
gehoben und eine neue Zeit beginnen lassen.  

Worum ging es damals? Es ging darum, was man unter Gerechtigkeit Gottes 
verstehen soll: Luther wollte im Frieden mit Gott leben und suchte deshalb nach 
dem gnädigen Gott. Die Reformation begann mit der exegetischen Einsicht Martin 
Luthers über die iustitia dei,  die Gerechtigkeit Gottes in Rºm 1,17 ĂDenn darin wird 
offenbart die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, welche kommt aus Glauben in 
Glauben; wie geschrieben steht: »Der Gerechte wird aus Glauben leben.« In der 
Meditation über diesen Bibelvers hat Luther plötzlich entdeckt, was er seit einem 
Jahrzehnt vergeblich gesucht hatte: ĂDarin wird offenbart die Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt, welche aus dem Glauben kommt und zum Glauben führt; wie geschrieben 
steht bei Habakuk 2,4: Der Gerechte wird aus dem Glauben leben.ñ 

Und das meint nicht, so hat es Martin Luther entdeckt und aufgedeckt, dass Gott 
alles ganz gerecht aufschreibt und ganz akribisch Buch darüberführt! So stellte es 
sich noch das Mittelalter vor und trieb dadurch viele in den Wahnsinn! Denn sie 
merkten doch und spürten und wussten, dass sie mit einer solchen Gerechtigkeit  
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Gottes in den ewigen Tod fallen würden. Deshalb gab es ja auch den Ablass! Und 
Tetzel zog mit dem widerlichen und frivolen Spruch durch die Lande und bis nach 
Jüterbog: Wenn das Geld im Kasten kling, die Seele in den Himmel springt! Gott ist 
also käuflich!?!  

Deshalb haben die Menschen alles, was sie irgend hatten, der Kirche geschenkt. 
Zumindest wenn sie starben, damit ihnen das zur Gerechtigkeit von Gott 
angerechnet würde. Luther aber hatte nun auf einen Schlag ein völlig neues 
Verständnis. Das ist ihm offenbart worden durch die Offenbarung im Wort des 
Paulus in seinem Brief an die Gemeinde in Rom: die Gerechtigkeit Gottes wird dem 
Menschen von Gott geschenkt, allein aus Gnade, umsonst, ohne Vorbedingungen 
und ohne Vorleistungen.  

Diese Gerechtigkeit Gottes wird dem Menschen übergezogen wie ein Mantel. Es 
geht, so wurde Luther durch die Offenbarung aufgedeckt, also die Decke, die auf 
seinen Augen lag von Gott weggenommen: Es geht nicht darum, dass Gott 
unparteiisch dem Ungerechten  seine gerechte Strafe zukommen lässt, sondern 
allein aus Gnade spricht er den Ungerechten frei und schenkt ihm seine eigene 
Gerechtigkeit, zieht sie ihm an, teilt mit ihm seine Gnade, wie später der Heilige 
Martin mit einem Fremden allein aus Gnade seinen Mantel teilt.  

Es geht, so erkannte Luther wie in einem Blitz im Gewitter, um die unbedingte 
Anerkennung des Menschen durch Gott. Allein aufgrund des Glaubens ï sola fide. 
Und das wurde ihm zur protestantischen Grunderkenntnis. Luther meinte, dass er 
erstmals seit weit über 1400 Jahren Paulus nun wieder richtig verstand! Und damit 
wie die Renaissance und der Humanismus an die Erkenntnisse der Antike direkt 
wieder anschloss. Und deshalb hat er mit Paulus vom Papst und seiner Kirche 
gefordert, dass sie das Wort Ăstahnñ lassen sollten.  

 Luther hat seine Erkenntnis mit exegetischen Argumenten begründet: Er verstand 
iustitia dei als Genitivus objectivus, nicht als Genitivus subjectivus. Er deutete 
Gottes Gerechtigkeit als Gabe, die er dem Menschen schenkt. Ganz objektiv und 
nicht aufgrund unserer subjektiven Einsichten oder unserer persönlichen 
Verdienste. ĂEin Wºrtlein kann ihn fªllenñ ï den Teufel. Und in dem Fall war es die 
richtige Übersetzung. Luther berief sich dafür auf sprachliche Analogien: Gottes 
Werk ist das Werk, das Gott in uns tut! Seine Weisheit die Weisheit, mit der er uns 
weise macht! Und seine Gerechtigkeit eben die Gerechtigkeit, die er uns schenkt.  

Letztlich wollte Luther als von Gott geschaffener Mensch in Identität mit sich leben, 
das heißt, gemäß seiner Bestimmung. Er wollte sich nicht mehr in seiner Schuld 
suhlen, sondern als von Gott durch Christus befreiter Mensch die Freiheit eines 
Christenmenschen leben. Und deshalb haben wir von Luther her eine völlig 
unerhörte Freiheit, die sich nun ausbreitete wie eine ansteckende Gesundheit. 
Luther würde sich allerdings wundern, wenn er heute hier bei uns wäre und wir ihm 
erklären würden, dass wir ihm unsere Freiheit, die ihm so fremd ist, verdanken!  

 Was nun gab diesen scheinbar so kleinen philologischen Einsichten solch eine 
weltgeschichtliche Kraft bei Luther? Luther sagt, dass ihm seine Deutung der 
ĂGerechtigkeit Gottesñ zum ĂTor des Paradiesesñ geworden ist. Seine 
reformatorische Erkenntnis verschaffte Luther Heilsgewissheit, die Überzeugung 
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von der unbedingten Annahme des Menschen durch Gott. Schon Archimedes hatte 
beschrieben, dass wenn man einen Punkt findet, an dem der Fuß fest steht, man 
die Erde bewegen könne. Das ist übrigens physikalisch richtig, auch wenn es für 
uns den Punkt nicht gibt, an dem unser Fuß außerhalb der Erde so fest steht. Aber 
Luther hat in Gott nun den Punkt gefunden, an dem sein Fuß so feststand, dass 
der die ganze mittelalterliche Welt aus ihren Angeln heben konnte. Die Reformation 
nannte die Rechtfertigungslehre deshalb auch den articulus stantis et cadentis 
ecclesiae, den Artikel, mit dem die Kirche steht und fällt. Mit dieser Erkenntnis, mit 
dieser Offenbarung wurde die spätmittelalterliche Kirche als ein System klug 
verwalteter Angst nun endlich zu Fall gebracht. Dieser Artikel ist deshalb auch bis 
heute der Maßstab für die Kirche.  

Die Bibel verbindet alle Konfessionen, alle Kirchen. Darin haben wir uns 
wiedergefunden. Die Bibel verbindet! Aber ihre Auslegung trennt die Kirchen noch 
immer an manchen Stellen. Aber im Grunde sind es bei Lichte betrachtet nur 
verschiedene Begabungen: Katholisch, orthodox, lutherisch, reformiert, baptistisch, 
Quäker, Methodisten, Kongregationalisten. Deshalb sage ich ja allen Ernstes 
immer wieder, dass ich mich als katholisch-orthodox-baptistischen Protestanten 
verstehe. 

Wissen sie ¿brigens, warum Martin Luther ĂLutherñ heiÇt und nicht wie seine Ahnen 
mal Ludder, Loder usw.? Die Familie führte ihren Nachnamen in unterschiedlichen 
Varianten: Lüder, Luder, Loder, Ludher, Lotter, Lutter oder Lauther. Damit führte 
sie sich auf den seit etwa 1302 in Möhra ansässigen Ritter Wigand von Lüder 
zurück, der aus dem Adelsgeschlecht von Lüder aus Großenlüder stammte. Martin 
Luther leitete sie vom griechischen Wort ĂᾅɚŮɨɗŮɟɞɠ ï freiñ ab und benutzte 
vorübergehend die daraus abgeleitete Form ĂEleutheriosñ, der Freie. Denn Luther 
hat sein Erlebnis, seine Bekehrung, das Finden seines eigenen, wahren Glaubens, 
erlebt als groÇe Befreiung empfunden und nannte sich daher Ăfreier Martinñ. 

Christen sollen nicht links sein, dürfen nicht rechts, konservativ sein, sondern offen, 
für das was heute not tut. Heute sind wir, Gott und dem Heiligen Geist sei Dank, 
mit den anderen Konfessionen auf Augenhöhe und erkennen seit einigen Jahren 
die Taufe gegenseitig an! Und haben uns in der Frage geeinigt, die der Ursprung 
der Reformation war ï mit der großen gemeinsamen Erklärung zur 
Rechtfertigungslehre von 1999, die in Augsburg, wo der Reichstag 1530 stattfand, 
der die Trennung offenbar machte, gemeinsam verabschiedet worden ist.  

Das, was Jan Hus, John Wicliff und die vielen anderen vor ihm nicht geschafft 
hatten, gelang dem freien Martin! Weil die Zeit reif war und weil er ganz aus dem 
Neuen Testament, aus dem Wort Gottes dachte! Und weil er Linie hielt und nicht 
überzogen hat. Thomas Müntzer hatte recht mit seinen sozialen Forderungen, aber 
wªre ihm Luther, das Ăsanfte Fleisch aus Wittenbergñ gefolgt, dann hªtten die 
Fürsten, die ihn schützten, die die Reformation ermöglichten, gesagt: Das geht nun 
doch zu weit. Und wären dann wieder katholisch geworden. Denn katholisch sein 
hätte ihren Besitz, ihr Eigentum ja dann weiter geschützt.  

Und an einer anderen Stelle ist er Karlstadt und Calvin nicht gefolgt, die die Bilder 
in der Kirche verboten haben. Luther hat sogar die Reihenfolge der 10 Gebote  
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trickreich geändert, damit das 2. Gebot, das Bilderverbot, nicht als 2. Gebot 
auftaucht, sondern nur als Anhängsel zum 1. Gebot.  

Ich habe ungeheuren Respekt vor dem was da geschah! Vor dem, was da 
begonnen wurde von dem wichtigsten Katholiken der Weltgeschichte. Denn er 
machte damit ja den wieder groß in der Kirche, der der wichtigste Jude, ja wohl der 
wichtigste Mensch der Menschheitsgeschichte gewesen ist ï solus Christus, allein 
durch Christus sollen wir sola gratia erkennen, dass Gott allein durch SEINE 
Gnade, sola gratia den Menschen rettet. Und wir erkennen das sola scriptura ï 
allein in der Schrift. Und werden so allein durch den Glauben, den Gott in uns stiftet, 
sola fide, vor Gott gerecht. 

Mit dem Bibellesen ist nun aber auch eine wirkliche Revolution losgebrochen! ï 
Wenn jeder Bibel lesen soll, denn jeder ist ja nun auch Priester geworden durch 
das Priestertum aller Gläubigen, dann muss deshalb auch jeder lesen lernen. Für 
alle müssen also Schulen gebaut werden. Für 80-90 % der Bevölkerung schien das 
damals bis dahin noch nicht nötig. Die Bauern brauchten ja nur zu arbeiten und den 
Zehnten abzuliefern! ï Aber nun sollen sie um ihres Heils wegen lesen lernen. 
JEDER! Erstmals in der Menschheitsgeschichte ist das durch das ĂSendschreiben 
an die B¿rgermeister Deutscher Nationñ 1524 von Luther gefordert worden. Damit 
war es also in der Welt, dass jeder lesen lernen müsste!!! Dass das ein Menschen-
Recht, ja eine Menschen-Pflicht ist. 

Es dauert aber noch bis 1786, bis in Reckahn bei Brandenburg durch den 
Gutsherrn von Rochow und den von ihm angestellten Lehrer Bruhns das auch 
Wirklichkeit geworden ist. ĂDer Kinderfreundñ ist die erste Fibel weltweit, die nun 
alle Kinder eines Dorfes vorbereitet, die Bibel zu lesen. Das Buch wird ein 
Bestseller ï in 10 Jahren 1 Million Exemplare in rund 200 Auflagen europaweit. 

Und in der reformatorischen Kirche wird nun endlich gesungen ï deshalb singen 
wir heute auch so viel. Bis dahin ist nur im Hohen Chor von den Mönchen und 
Klerikern für die Gläubigen gesungen worden. Und das Singen in der Kirche 
verändert nun auch die Architektur. 

Und zugleich verändert die Reformation nun auch die Ehe ï denn die Eheleute 
haben nun erstmals wieder auch einen geachteten Stand ï den Ehestand. Die Ehe 
ist kein Sakrament, aber genau so wertvoll, nein im Grunde Gott wohlgefälliger oder 
zumindest genauso wohlgefällig wie Priester oder nun eben Pfarrer zu sein. Und 
so wird von Luther auch das Evangelisches Pfarrhaus begründet, was eine ganz 
eigene, neue Kultur prägt. 

In dieser Freiheit eines Christenmenschen, also im Hören auf Gottes Wort, sind wir 
niemandem mehr untertan. Und diese Freiheit fasziniert Menschen in aller Welt ï 
in Indien, China und Südkorea! Zu unseren Lebzeiten sind in Südkorea Millionen 
von Menschen Christen geworden ï in einer Generation über 40 % der 
südkoreanischen Bevölkerung.  

Nordkorea und Afghanistan, Somalia und Libyen, Pakistan und Sudan, Eritrea, 
Jemen, Iran, Indien und Syrien verfolgen deshalb heute Christen im weltweiten 
Vergleich am intensivsten. Sie denken jetzt, ich hätte ihnen die Liste der Länder  
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vorgelesen, aus denen die meisten Flüchtlinge kommen. Nein. Ich habe ihnen den 
Weltverfolgungsindex, die Reihe der Länder, in denen Christen am intensivsten 
verfolgt werden, vorgelesen. Und sie können sich als Reformationstags-Geschenk 
das Heft auch gern mit nach Hause nehmen.  

Die offizielle Kirche redet leider nicht oder selten darüber, obwohl Bischof Dröge 
von der EKD dafür zuständig gemacht worden ist. Man will nicht, dass sich die 
Flüchtlinge so vor den Kopf gestoßen fühlen. Man will die AfD nicht fördern. Aber 
gerade dass man darüber schweigt, ist das Förderprogramm für diese zumindest 
in immer größer werden Teilen faschistische Partei. 

Die Christen wurden und werden sogar hier in den Flüchtlingsheimen verfolgt, so 
dass sie wie die Homosexuellen zum Schutz oft in besondere Einrichtungen 
gebracht werden. Anstatt denen zu sagen: Wenn ihr dass hier fortsetzen wollt, 
können wir euch nicht als Flüchtlinge anerkennen. Denn Ihr macht dann ja hier das 
und setzt hier fort, was auch zu Eurer Flucht geführt hat. 

In diesen Tagen wird uns immer wieder gesagt: Der Kampf zwischen Katholiken 
und Evangelischen ist doch das gleiche wie der Kampf zwischen Sunniten und 
Schiiten. Und beide dauern genauso lange. Stimmt, da ist etwas Vergleichbares, 
denn beides ist eine Spaltung, die nach dem Gründungspropheten entstanden ist. 
Nach Jesus und Mohammed. Und die, wie im Dreißigjährigen Krieg, viele 
Menschen das Leben kostete. Aber da hört es mit den Gemeinsamkeiten dann 
auch schon auf. Denn sie dauern nicht genauso lange. Die Spaltung der Kirche, die 
in der Tat Kriege hervorbrachte, fand erst knapp 1500 Jahre nach dem Tod Jesu 
statt, 1520 auf dem Reichstag zu Worms. Der Krieg zwischen Sunniten und 
Schiiten hingegen begann gleich nach dem Tod von Mohammed und dauert ergo 
seit knapp 1400 Jahren unvermindert an bis heute. Der Kampf der nach der 
Reformation zwischen den Kirchen begann, dauerte hingegen nur bis zum 
Westfälischen Frieden. Also keine 120 Jahre ï von 1530 bis 1648. Dann gab es 
noch Streit, aber keine Kriege mehr um des Glaubens wegen, weil selbst der 
dööfste Katholik und der dümmste Protestant merkten, mit dem Willen Gottes und 
dem Auftrag Jesu hat das nun wirklich gar nichts zu tun. Mit Worten streiten ja, aber 
niemals mit Gewalt!!! 

Und da auch in Glaubensfragen Adam Ries gilt, will ich darauf hinweisen, dass 
zwischen 1400 Jahren und 150 Jahren ein bemerkenswerter Unterschied besteht 
ï unser Streit macht ein Zehntel der Zeit aus im Vergleich zu dem gerade heute mit 
wieder neu entflammter Brutalität aufgebrochenen Krieg zwischen Sunniten und 
Schiiten, der z.B. im Jemen zur Zeit stattfindet und als ein Weltstellvertreter-Krieg 
in Syrien. Und die Russen immer mittenmang. 

Wie lange noch? Jeden Tag sterben in Syrien Menschen, Hunderttausende sind 
schon tot - und die, die es ändern könnten, reden kaum miteinander. Deshalb muss 
mit der Tatenlosigkeit Schluss sein. Angesichts der Blockade des Sicherheitsrats 
könnten die Mitgliedsstaaten in einer außerordentlichen UN-Generalversammlung 
eine Resolution verabschieden: sofortige Waffenruhe, Ende aller Luftangriffe, freier 
Zugang zu allen Not leidenden Menschen. Und dazu dann eine Untersuchung der 
mutmaßlich schwersten Menschenrechtsverbrechen aller Kriegsparteien: Tätig  
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werden muss hier nicht nur der Internationale Strafgerichtshof, auch die 
Generalbundesanwaltschaft kann Ermittlungsverfahren einleiten. Wer noch länger 
nicht entschlossen handelt, lädt Schuld auf sich. Und insofern ist es doch 
verständlich, dass wir eine Völkerwanderung derzeit erleben.  

Wenn alle die gleichen Menschenrechte haben und die gleiche Menschenwürde, 
wie es die UN am 10. Dezember 1948 festgelegt hat, dann kann es doch keinen 
ernsthaft verwundern, dass sich die Menschen diese Rechte auch irgendwann 
holen wollen, sichern wollen, dahin gehen, wo sie gelten. Dumm ist nur, dass sie 
dazu Schlepperbanden brauchen, die sie in Not bringen, aus der wir sie dann erst 
befreien mit Schiffen, die im Mittelmeer unterwegs sind.  

Mindestens ein Jahrhundert hat die Kirche, hat Deutschland und hat Europa auf 
diese Reform durch die Reformation gewartet, warten müssen. Denn Johann 
Wiclif im 14. Jahrhundert und Jan Hus zu Beginn des 15. Jahrhunderts waren 
gescheitert. Martin Luther hat es endlich geschafft. Die Zeiten waren andere 
geworden und er hatte den Schutz seines mächtigen Landesherrn, obwohl die 
Reformation sein großes Investment, einer riesigen Reliquiensammlung in 
kurzer Zeit entwertete. Denn man brauchte die Reliquien ja nun nicht mehr, sie 
waren nicht mehr heilsnotwendig. Sie zu betrachten, zu berühren, brachte nun 
kein Heil mehr.  

Und jedes Jahrhundert kommt nun eine große Revolution, eine die Zeiten 
ändernde Reformation. Im 16. Jahrhundert die Reformation, im 17. Jahrhundert 
die glorious revolution in United Kingdom, im 18. Jahrhundert die Französische 
Revolution, im 19. Jahrhundert die industrielle und die wissenschaftlich-
technische Revolution und zu Beginn des 20. Jahrhunderts die russische 
Revolution und der alles verändernde Doppelte Weltkrieg.  

Bei vielen dieser Revolutionen sind wir stolz und erinnern uns voll Dankbarkeit 
daran. Und dann gibt es für uns Deutsche die NS-Zeit, die Schoah, die 
ĂRevolution, die ein 1000-Jªhriges Reichñ begr¿nden wollte und mit 6 Millionen 
ermordeter Juden und 50 Millionen Toten endete. Und wir erinnern uns voller 
Scham. Und denken oft, wenn wir dabei gewesen wären, wären wir klüger 
gewesen, hätten uns gewehrt und Widerstand geleistet. Mir geht es so wie ihnen 
und zugleich beschleicht mich von Tag zu Tag mehr das Gefühl, dass wir in einer 
Zeit leben, wo wir vielleicht noch mehr, noch folgenreicher versagen, mehr 
unsere Aufgabe verfehlen, weniger mutig trotz größerer Herausforderungen sind 
als die Generation unserer Großeltern in der NS-Zeit. Und das obwohl wir besser 
leben als jede Generation vor uns in der gesamten menschlichen Geschichte, 
ehr wissen, was eigentlich nötig ist und auch mehr Medien haben als alle 
Generationen vor uns!!! Und trotzdem versagen, nicht den Mut haben zu den 
nötigen Korrekturen, den nötigen Reformen, der dringend NOT-wendigen, die 
Zeiten und die Welt verändernden globalen Revolution, die dem Klima-Wandel 
vielleicht Einhalt gebietet. So dass man über uns eines wohl nicht so fernen 
Tages sagen wird: Ihre Großeltern haben versagt und es hat die Welt in das 
Desaster der 12 Jahre NS-Zeit gebracht. Und sie wollten alles besser machen, 
mehr Mut haben und Kraft zum Widerstand, aber durch ihren fehlenden Mut, ihre 
Feigheit, weil sie nicht umgesteuert haben, ist nun nicht nur Europa in ein 
Desaster gekommen, was die Amerikaner durch ihr Eingreifen damals beenden  
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konnten, sondern die Erde ist für uns an vielen Orten unbewohnbar geworden. 
Es sind große Prozesse in Gang gekommen, für die es nun keine Macht mehr 
von außen gibt, sondern wir müssen durch eine Zeit unvorstellbaren Leids, weil 
sich mit der Klima der ganze Globus verändert hat und wir kaum noch eingreifen 
können, weil schon tipping points überschritten worden sind, hintern denen die 
Prozesse durch nichts und niemanden mehr gesteuert oder gar aufgehalten 
werden können. 

Lassen wir uns also den Reformationstag als Warnung, als Mahnung gelten, das 
Rechte zur rechten Zeit zu tun. Amen.  

Und der Frieden Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen 
und Sinne in Jesus Christus. 
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    Zum Inhalt des Rundbriefes Nr. 759 vom 14.11.2019 
 

Editorial: ĂMan wird doch wohl noch seine Meinung ªuÇern d¿rfen!ñ 

Liebe Leser, 
im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland heißt es klipp und klar: 
 

(1) Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und 
zu verbreiten und sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert zu 
unterrichten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung durch Rundfunk 
und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt.  
(2) Diese Rechte finden ihre Schranken in den Vorschriften der allgemeinen Gesetze, 
den gesetzlichen Bestimmungen zum Schutze der Jugend und in dem Recht der 
persönlichen Ehre.  
(3) Kunst und Wissenschaft, Forschung und Lehre sind frei. Die Freiheit der Lehre 
entbindet nicht von der Treue zur Verfassung.  
 

Es ist wichtig, sich diese Artikel des Grundgesetzes ins Gedächtnis zu rufen und darüber 
nachzudenken, gerade in diesen unruhigen Zeiten. 
Ich bin in den fünfziger Jahren zur Schule gegangen. Unser Gymnasium trug und trägt den 
Namen von Bertha-von-Suttner, Pazifistin, Friedensforscherin und Schriftstellerin. Sie 
erhielt 1905 als erste Frau den Friedensnobelpreis. Wir hatten Schichtunterricht von Montag 
bis Sonnabend: eine Woche lang nachmittags, eine Woche lang vormittags. Die andere 
Schule, eigentlich der Hausherr, hieß ĂFriedrich-Engels-Schuleñ (vorher: Manfred-von 
Richthofen-Gymnasium, Ămeinñ Gymnasium trug vorher den Namen ĂFrau Uta-Lyzeumñ, 
eine sogenannte ĂMªdchenschule). 
Die fünfziger Jahre, so kurze Zeit nach dem Krieg, müssten Probleme aus der Zeit des 
ĂDritten Reichesñ in reichem MaÇe haben? In der Volksschule waren ja noch in ¿berf¿llten 
Klassen viele Vertriebenenkinder, im Gymnasium war das nicht mehr spürbar. Gründe? 
Aber wir hatten in einigen Fächern keine Schulbücher, die kamen erst, als wir 1960 das 
Abitur machten. In Botanik war ĂSchmeils Lehrbuch der Botanikñ (Wehrmachts-Ausgabe 
Februar 1945!) mein vom älteren Bruder geerbter Klassiker. Wir hatten auch gute Lehrer, 
über die anderen reden wir gar nicht: Dr. Rintelen (später bei den 68er wiedergesehen), 
Prof. Dr. Rudolf Schottländer und viele andere mehr. Wir haben, wohl entsprechend dem 
Rahmenplan, deutsche Geschichte zweimal durchlaufen, auch die unseligen 12 Jahre, die 
letztlich zu unserem Erfahrungsbereich gehörten, denn wir waren -Geburtsjahrgänge 
1940/1941 - ĂKriegskinderñ also. Und r¿ckblickend kann ich sagen: ja, wir hatten das, was 
man ĂMeinungsfreiheitñ nennt.  
ĂMeinungsfreiheitñ hat es in der Geschichte der Menschheit schon immer gegeben, auch in 
Gewaltherrschaften, Aber: manch einer konnte seine eigene Meinung nur einmal äußern, 
andere hatte mit ihren Meinungsäußerungen keine Probleme, entweder, weil sie in die 
herrschende Meinung eingebettet waren oder weil die Mitmenschen duldsam waren ï oder 
wie man das auch bezeichnen möge. 
Wer sich äußert, seine Meinung kundtut, wird jederzeit und allerorten, auf seine Umgebung 
achten. Das ist in der Familie so, gegenüber seinem Partner, unter Freunden, in der Schule, 
im Beruf, in der Gesellschaft allgemein. Der Mensch kann sich mit etwas Vorsicht sehr viel 
Ärger ersparen. Seine Meinung, wie gesagt, kann man jederzeit und allerorten äußern: 
manchmal nur einmal, manchmal mit dem Ergebnis der Ausgrenzung, manchmal auch mit 
Zustimmung. 
Bleiben Sie umsichtig! 
Es grüßt Sie herzlich Ihr Reinhard M. W. Hanke                                                                Ʒ 
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A. a) Leitgedanken 

 

Neminem laede; imo omnes, quantum potes, juva.ñ 

ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ 

ï DAS PRINZIP ALLER MORAL ï 
 

Arthur Schopenhauer 
(* 22. Februar 1788 in Danzig; À 21. September 1860 in Frankfurt am Main) 

 

* 
Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht!  

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 
 

* 
Heimat gestalten und nicht nur verwalten!  

 

Reinhard M. W. Hanke 
 

Leitgedanke der Arbeit der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
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zu A. b) Forderungen und Grundsätze 
 

1) Rettet die kulturelle Vielfalt ï rettet den Sonnabend!  
    ĂRote Karteñ f¿r die Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) ï und nicht nur für die! 

Der ĂSonnabendñ ist von den Fahrplänen der Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) 
verschwunden ï ersetzt durch das in Süddeutschland übliche ĂSamstagñ! 

Nun haben es auch die Berliner Verkehrsbetriebe geschafft: Nach Jahren der 
Doppelzüngigkeit ï ĂSamstagñ im Internet, ĂSonnabendñ auf den Fahrplänen der 
Haltestellen ï hat sie in den letzten Monaten die Bezeichnung ĂSonnabendñ auch auf 
den gedruckten Fahrplänen eliminiert! Der Vernichtungsfeldzug gegen deutsche 
kulturelle Vielfalt nimmt seinen Fortgang! 

Wie schrieb Jens Meyer-Odewald unter der ¦berschrift ĂRettet den Sonnabendñ am  

21. Februar 2004 im    ?  

Rettet den ĂSonnabendñ! Von Jens Meyer-Odewald 

Es gibt gute Gründe, den ĂSamstagñ südlich liegen zu lassen 

Hamburg. Bahnhof Altona, Servicetresen: ĂMoin, zweimal München retour, ICE, 2. Klasse, 
Bahncard 50, kommender Sonnabend.ñ ï ĂWas, wann?ñ, schnarrt es hinter dem Schalter. ï 
ĂSONNABEND!ñ ï ĂAch so, Samstagñ, murmelt der Mann, in die Maske seines PC vertieft. 
Wenig später auf dem Postamt: ĂHallo, kommt dieser Brief bis Sonnabend an?ñ ï ĂNein, 
Montag, vielleicht aber auch schon Samstagñ, heißt es auch dort. Auch am gelben Kasten 
draußen ist der Sonnabend seit vielen Jahren ausgefallen. ĂSamstagñ steht dort schwarz 
auf weiß. Einst von Minister Richard Stücklen verfügt, einem strammen Bayern mithin. Und 
was hauchen Wetterfee wie Wetterfrosch abends im ZDF? ĂNun die Vorhersage für morgen, 
Samstag . . . Ă 
Selbst die ĂTagesschauñ aus Hamburg, Schreck lass nach, stimmt ein. Der HVV auf seinen 
Automaten ebenso. 
Die sprachliche Unterwanderung aus Richtung Süden kennt eben keine Grenzen mehr. Und 
selbst überzeugte Nordlichter fallen darauf rein. ĂCiao!ñ, jodeln sie, statt ĂTschühüs!ñ zu 
singen. Kaufen beim Metzger statt beim Schlachter, verlangen Wiener Würstchen statt 
Hamburger Gekochte, bestellen Schrippen gar, keine Rundstücke mehr. Bis zu Semmeln 
mit Topfen (Quarkbrötchen) ist es nur ein kurzer Satz. Beim Neptun, da verschlägts einem 
die Muttersprache! 
Hanseaten, bildet ein Bollwerk wider verbale Infiltration von unten. Schützt euer Flachland-
Idiom, rettet den ĂSonnabendñ! Schließlich zog der Hamburger Fabrikant Fritz Barthel 1970 
in der Sache sogar vor das Verfassungsgericht; und 1979 diskutierte der Bundestag über 
diese weltbewegende Glaubensfrage. Wat mutt, dat mutt! 
Weil der Sonnabend uralt ist, seit irische und englische Missionare im 8. Und 9. Jahrhundert 
das Wort ĂSunnäfenñ importierten. Dem Süden hingegen brachten die Goten den 
griechischen Begriff ĂSambatonñ, aus dem dann Samstag wurde. Schon lange zuvor 
wussten die alten Römer: ĂSuum cuique.ñ Jedem das seine! 
Sonst heißt es bald auch bei uns nur noch leise Servus. Und nicht mehr ganz stark: 
ĂTschühüs, schoinó Sonnabend noch!ñ  

Quelle: https://www.abendblatt.de/hamburg/article106839741/Rettet-den-Sonnabend.html       

Ʒ 
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Die Entwicklung geht weiter, gefördert durch Politik und Wirtschaft, aber 

auch durch eine lustlose Bevölkerung, die vieles hinnimmt, ohne 

Widerspruch! 

So berichtete am 17. April 2010 die   

Immer mehr sagen Samstag 

Samstag oder Sonnabend? Wie heißt es in Thüringen? Dabei ist das keineswegs eine 
unwesentliche Frage. Sprachwissenschaftler haben sich diesem Problem sehr ernsthaft 
zugewendet.  

Th¿ringen. Als Mitarbeiter der Jenaer Arbeitsstelle ĂTh¿ringisches Wºrterbuchñ mit 
Bayreuther Wissenschaftlern zu Anfang der 1990-er Jahre die Dialekte im ehemaligen 
Grenzgebiet bei Schleiz und Coburg untersuchten, gehörte zu den Fragestellungen auch 
die Bezeichnung des vorletzten Wochentags. Sie stellten erstaunt fest, dass sich das 
Geltungsgebiet des ursprünglich oberdeutschen (fränkischen) Samstag zumindest in den 
jüngeren Generationen ins mitteldeutsche, thüringische Sonnabend-Gebiet verlagert hatte.  

Die Gründe fanden sie vor allem in der über Jahrzehnte hermetisch abgeriegelten Grenze 
zwischen beiden deutschen Staaten: Das ergab automatisch eine Umorientierung auf 
andere Zentren: Nunmehr in der BRD liegende, vorher mittel- deutsch sprechende Orte 
hatten keine Verbindung mehr zum alten Mundartgebiet und orientierten sich so nach 
Franken .  

Erste Auswertungen der aus den Jahren 1992 und 1993 stammenden Tonbandaufnahmen 
erbrachten aber auch, dass bereits wenige Jahre nach der Grenzöffnung die jüngere 
Generation ehemaliger Ostorte sich nun ebenfalls, auch sprachlich, nach Franken 
orientierte, diesmal vor allem aus wirtschaftlichen Gr¿nden. Neben der GruÇformel ĂGr¿Ç 
Gott!ñ hielt auch der Samstag Einzug im Sonnabend-Gebiet, zumindest in der einstigen 
Grenzregion.  

Bereits die Bearbeiter des zwischen 1951 und 1980 in Gießen in 22 Bänden publizierten 
ĂDeutschen Wortatlasñ stellten fest, dass die maÇgeblichen hochdeutschen 
Nachschlagewerke sowohl Samstag als auch Sonnabend als normgerecht nannten. Die 
Werbung hat inzwischen noch einiges dazu beigetragen, ĂSamstagñ deutschlandweit zu 
verbreiten.  

In einem Kommentar zur Karte ĂSonnabendñ des ĂDeutschen Wortatlasñ heiÇt es zu Ende 
der 1950er Jahre, bezogen auf die alte Bundesrepublik: ĂSamstag gilt in ganz Bayern , 
Württemberg-Baden , Rheinland-Pfalz , Saarland , Nordrheinwestfalen bis zur Ruhr etwa 
und östlich bis zum Siebengebirge , in Hessen nördlich bis zur Lahn und den südlichen 
Ausläufern des Vogelsberges; Sonnabend gilt in Niedersachsen ausschließlich 
Ostfriesland, in Schleswig-Holstein , Bremen , Hamburg und den übrigen Teilen von 
Hessen.  
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Bei einer Gesamtbevölkerung von etwa 52 Millionen einschließlich der Westsektoren Berlins 
dürfte die Zahl derer, die im Samstag-Gebiet wohnen, bei etwa 31 Millionen liegen.ñ Unter 

 Einbeziehung der DDR , Österreichs und der Schweiz spricht der Kommentar von 
insgesamt rund 41 Millionen Samstag- und 36 Millionen Sonnabend-Sprechern. Dazu kam 
mit 3 Millionen Sprechern der in Westfalen und Ostfriesland gebrªuchliche ĂSater(s)tagñ, der 
auf lateinisch Ăsaturni diesñ zur¿ckgeht und sich auch im englischen Saturday und im 
niederländischen Zaterdag findet.  

Das groÇe ĂTh¿ringische Wºrterbuchñ konstatierte 1982 die allgemeine Verbreitung von 
ĂSonnabendñ, auÇer am Ostrand des frªnkischen Itzgr¿ndischen. An jenem Wochentag 
galten traditionell ganz bestimmte Verbote: Man durfte nicht stricken; wurde der Rocken 
nicht      

abgesponnen, ergab der übrige Flachs kein gutes Garn. Am Sonnabend sollten Knechte 
und Mägde ihren Dienst nicht beginnen, und man durfte ihn auch nicht als Hochzeitstag 
wªhlen. Er galt als ung¿nstig f¿r Geburt und das Neugeborene. Um Schleiz sagt man: ĂWer 
en Freitig lacht un en Sunnaamd singt, der greint ( weint) n Sunntig ganz bestimmtñ. 
Dagegen verhilft der Erntebeginn an einem solchen Tag dazu, dass keine Mäuse ins Korn 
kommen. Um Weimar und Apolda spricht man leicht variiert vom Sunn- und Sonnaamdch. 
Der ĂSamstagñ gilt also im th¿ringischen Sprachraum nur am ºstlichen Rand des Gebiets 
an der Itz. Der um Hildburghausen gebrªuchliche Ausdruck ĂSchabbesñ kommt aus dem 
Jiddischen und verweist auf die Herkunft des Wortes vom Sabbat. Letztendlich geht sowohl 
das Bestimmungswort des mittelhochdeutschen samestac wie des lateinischen sabbati dies 
darauf zurück, wie das russische subota oder das tschechische sobota. Auf die Nutzung 
des Wochenendes zur Zimmerreinigung deutet das Synonym ĂScheuertagñ im mittleren 
Ilmthüringischen und im westlichen Ostthüringischen. Aus Stützerbach stammt dazu 
passend: ĂAn Sonnaamd hat doch jede Fraa mit Rªªmachen ze tunn.ñ Das dürfte so bleiben, 
ob Samstag oder Sonnabend. 
 
 

 
Quelle: https://www.thueringer-allgemeine.de/web/zgt/leben/detail/-/specific/Immer-mehr-sagen-
Samstag-1294809 
 

 

Vielfalt erhalten: Zur Herkunfts- und Verbreitungsgeschichte von Sonnabend (Sb) 
und Samstag (Sa) (nach WIKIPEDIA, abgerufen am 30.07.2019, 13:00 Uhr) 

Der Tag zwischen Freitag und Sonntag hat im hochdeutschen Sprachbereich zwei 
Bezeichnungen, die regional unterschiedlich teilweise fast ausschließlich, teilweise parallel, 
verwendet werden, in jüngster Zeit ist allerdings eine Tendenz hin zum Samstag feststellbar. 
Wir wollen jedoch unsere kulturelle Vielfalt auch in diesem Bereich erhalten und pflegen: im 
süddeutschen Raum (mit Österreich und Schweiz) ist von alters her die Bezeichnung 
Samstag gebräuchlich, im Nordwesten und zu den Niederlanden hin die Bezeichnung 
Satertag, in Nord- und Nordostdeutschland haben wir die Bezeichnung Sonnabend. 

 
Ʒ 
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Quelle: 
https://www.google.de/search?q=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&

ictx=1&fir=sXZz_UGTDnCMaM%253A%252CRq7AyWYWuZ1Y7M%252C_&vet=1&usg=AI4_-
kTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDkUQ9QEwB3oE 

 
ĂDer Name Samstag, althochdeutsch  sambaztac, kommt von einer erschlossenen 
vulgärgriechischen Form *sambaton des griechischen Wortes sabbaton, das letztlich auf 
eine Gleichsetzung der Bezeichnung vom ĂTag des Saturnñ (auch ĂSatertagñ) in Anlehnung 
an den hebräischen Begriff Ġabbatai (ĂStern (Saturn) des Ġabbatsñ) und somit auf Hebräisch 
schabbath (ĂRuheñ, ĂFeiertagñ, ĂSabbatñ) zur¿ckgeht. Er verbreitete sich mit der 
Missionierung des süddeutschen Sprachraums donauaufwärts und wird heute in Österreich, 
Süd- und Westdeutschland verwendet. Vor allem in der jüdischen Religion und in der 
Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten gilt er als Feiertag. Die Bezeichnungen in den 
romanischen Sprachen gehen einheitlich darauf zurück: franz. Le samedi, ital. Il sabato, 
span. El s§badoñ. 

Die Bezeichnung Sonnabend (althochdeutsch: sunnunaband, altenglisch sunnanæfen) ist 
aus dem Altenglischen in den deutschen Sprachraum gekommen, wohl mit der 
angelsächsischen Mission. Der zweite Teil bedeutete urspr¿nglich Ă(Vor-)Abendñ. Im fr¿hen 
Mittelalter erweiterte sich die Benennung auf den gesamten Tag, so wie beim ganzen Tag 
vor dem ersten Weihnachtstag (Heiligabend oder vor Neujahr, vergleiche auch Englisch 
New Yearôs Eve (Silvester) oder fortnight = 14 Tage aus ags. Feorwertyne niht). 
ĂSonnabendñ wird vor allem in Norddeutschland und im Ostmitteldeutschen verwendet.  

ĂSonnabendñ war in der DDR (entsprechend der vorherrschenden regionalen Verbreitung) 
die offizielle Bezeichnung. Auch in einigen deutschen Gesetzestexten (u. a. in § 193 BGB 
oder in Ladenschlussgesetzen einiger nord- und ostdeutscher Länder) wird der Begriff 
Sonnabend verwendet.  

In Österreich, der Schweiz und Süddeutschland ist der Begriff weitgehend ungebräuchlich 
und ist höchstens im passiven Wortschatz als typisch norddeutsch bekannt.                     
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In Westfalen und im Ostfriesischen Platt hat sich der niederdeutsche Saterdag erhalten 
(vergl. Niederländisch Zaterdag, Afrikaans Saterdag, und engl. Saturday), eine 
Lehnübersetzung von lateinisch Dies Saturni (ĂTag des Saturnusñ).  

Vom russischen Wort f¿r Samstag, Subbota (russisch ʉʫʙʙʦʪʘ), ist der Subbotnik 
abgeleitet, die freiwillige unentgeltliche Arbeit am Samstag. Solche Arbeitseinsätze gab es 
zeitweise auch in der DDR häufiger. 

Sonnamt mancherorts in der Umgangssprache und im Berliner Dialekt.ñ 

(https://de.wikipedia.org/wiki/Samstag). 

 
 
 

Und was schreibt ein Berliner? 

Berlinerisch: Sonnabend 

17. September 2016 · von axelgoedel · in Berliner Dialekt, Berlinerisch · Hinterlasse 
einen Kommentar  

Samstag oda Sonnabend, dett iss hier die Fraje. Een richtija Berliner weeß daruff 
sofort die Antwort. Für ihn iss der Tach zwischen Freitach und Sonntach nämlich der 
Sonnabend. 

SAMSTACH iss hinjejen die traditionelle Bezeichnung in Süddeutschland und 
Österreich. Hier vabreitete sich der Name, der sich vom jriechischen sabbaton 
(welchet wiederum vom hebrªischen Sabbat abstammt ĂTag des Saturnñ), wªhrend 
der Christianisierung. In Nord- und Ostmitteldeutschland wiederum setzte sich der 
aus dem Altenglisch stammende Name SONNABEND durch und dett bedeutet 
schlichtwech ĂAbend vor dem Sonntagñ.   

Wie bei so villen schwimmen hier heutzutache die Jrenzen und Samstag hat die 
letzten Jahre an Obawassa jewonnen. Doch dett soll uns Berlina nich stören. Hier 
heeßt et nach wie vor 

SONNABEND! 

https://berlintypisch.wordpress.com/2016/09/17/berlinerisch-sonnabend/ 

sprachlich hier leicht abgewandelt! Ăchñ wird ¿brigens unterschiedlich 
ausgesprochen! (Die Red.) 

 
 
 
 
Ʒ 

https://de.wikipedia.org/wiki/Westfalen
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostfriesisches_Platt
https://de.wikipedia.org/wiki/Afrikaans
https://de.wikipedia.org/wiki/Lehn%C3%BCbersetzung
https://de.wikipedia.org/wiki/Latein
https://de.wikipedia.org/wiki/Saturn_(Mythologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Umgangssprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Berliner_Dialekt
https://de.wikipedia.org/wiki/Samstag
https://berlintypisch.wordpress.com/2016/09/17/berlinerisch-sonnabend/


 

Seite 28 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 759 vom 14.11.2019 
 

2) Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider Deinen Nächsten:  
 

Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken! 

 
Nein, ĂZehn kleine Negerlein...ñ, das geht nicht! Und ĂLustig ist das Zigeunerleben...ñ, ja, wo 
sind wir denn ï das geht erst recht nicht; im Internet heiÇt es an einer Stelle dazu: Ăólustig 
ist es im gr¿nen Waldó, da m¿sse man gleich an Buchenwald und das āLeben im KZó 
denkenñ! ĂSchoko- oder Schaumk¿sseñ statt ĂNegerk¿sseñ, ĂSarotti-Mohrñ? U-Bahnhof 
Möhrenstraße statt Mohrenstraße? 
 
In Verlautbarungen von Polizei, Feuerwehr und anderen Behörden des öffentlichen 
Dienstes, auf Plakaten des Verkehrsverbunds Berlin-Brandenburg, bei Versicherungen, in 
Pressemeldungen, kurzum: täglich und hundertfach springt mir der Begriff ĂVandalismusñ  
ins Auge. So auch wieder am 27.12.2011 mehrmals in der ĂAbendschauñ von ĂRBB Radio 
Berlin Brandenburgñ, tags darauf springen mir auf der Titelseite der (von mir) angesehenen 
Wochenzeitung DIE ZEIT ĂDie Vandalenñ ins Auge. Warum versagen hier die ĂWerteh¿terñ 
unserer Gesellschaft? Sie wollen doch nicht durch solche und andere ĂLªssigkeitenñ den 
Rechtsextremismus fördern?  
 
Wie kann das sein. ĂVandalismusñ, d.h. Ăblindw¿tige Zerstºrung von Kulturg¿tern usw.ñ Ein 
ganzes Volk dient da für eine herabsetzende Begriffsbildung! Das Volk der Ostgermanen ist 
zwar von der Erdoberfläche schon vor rund 1.500 Jahren verschwunden, aber sie 
hinterließen uns auch zwei europäische Landschaftsnamen: nach dem vandalischen 
Teilstamm der Silingen die deutsche und polnische Bezeichnung für ihre alte Heimat 
ĂSchlesienñ (poln. ślŃsk) und den Namen von ĂAndalusienñ auf der Iberischen Halbinsel, 
dem Durchzugsland auf ihrem Weg unter König Geiserich in ihr letztes Reich um Karthago 
in Nordafrika. (Letzteres soll allerdings neuerdings fraglich sein). 
 
Der verleumderische Begriff ĂVandalismusñ geht auf den lothringischen Abb® Henri Gr®goire 
in der Zeit der Französischen Revolution zurück. 
 
(Näheres s. <www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-
Maerz_2012(1).pdf>).  
 
Dieser Begriff hat keine historische Berechtigung. Warum hat der Abbé Grégoire aus den 
vielen Wandervölkern der Völkerwanderungszeit gerade die Vandalen herausgegriffen? Es 
hätte doch viele andere Möglichkeiten gegeben: die Hunnen, die furchtbare Plünderung 
Roms im Mai 1527 (Sacco di Roma) des Connetable de Bourbon...? Nicht Vandalen waren 
es, die Raffaels Gemälde aufschlitzten, auch wenn das viele heutzutage glauben. 
 
Fortgesetzte Bemühungen ernsthafter Schriftsteller und Historiker haben es bis heute selbst 
unter der Fahne   der  Ăpolitical correctnessñ   nicht   erreicht,    von   diesem   falschen   und   
ein   ganzes   Volk brandmarkenden Begriff des ĂVandalismusñ abzugehen. In der Google-
Suchmaschine bekam ich in 0,14 Sekunden die Anzeige von 450.000 Meldungen zu 
ĂVandalismusñ, und hier auf den ersten zwei Dutzend Seiten   - bis  auf den   Wikipedia-
Artikel zu dem Begriff -   nur   Meldungen   zu   Ăblindw¿tiger Zerstºrungswutñ in unserer 
Gesellschaft der Gegenwart. 

                                    
Die Geschichte der Menschheit hat viele Beispiele, die zeigen, dass ein als aussichtslos 
erscheinender Kampf gegen Unrecht und Unwahrheit letztendlich erfolgreich sein kann. 

Ʒ 

http://www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-Maerz_2012(1).pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-Maerz_2012(1).pdf
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Fangen wir damit an, bekämpfen wir die Verwendung dieses verleumderischen Begriffs in 
der Gesellschaft, wehren wir uns gegen die Verletzung auch unserer geschichtlichen 
Grundlagen.  
 

Der Begriff ĂVandalismusñ ist unnötig, verzichtbar, nicht 

annehmbar!  

Er ist zu brandmarken! 
Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke (V.i.S.d.P.) 

 

Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, 12167 Berlin, Ruf: 030-253 97 533; Fax-Nr. auf 
Anfrage 

 
www.westpreussen-berlin.de, westpreussenberlin@gmail.com 

 

 
Mutmaßliche Wanderungen der Vandalen bis ca. 435 n. Chr. Eine Herkunft aus dem  

skandinavischen Raum entspricht jedoch nicht dem heutigen Forschungsstand. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals_Migration_it.PNG 

 
Ʒ 

http://www.westpreussen-berlin.de/
mailto:westpreussenberlin@gmail.com
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals_Migration_it.PNG
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3) BdV: ĂEwige Flammeñ braucht Ihre Unterstützung 

 

                       
                   
Ʒ 
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4) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 
 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
  
herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 
machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 
ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde. 
Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 
Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 
bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 
Ergänzungen. 
 
Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
H. P. Brogiato 

 
 
Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften 
Heimatzeitschriften erbeten 
 

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 
hat Ende 2013 vom Bund Heimat und Umwelt (BHU) die ĂBibliothek der deutschen 
Heimatzeitschriftenñ ¿bernommen. Um diese Sondersammlung systematisch auszubauen, 
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur 
Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem 
deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 
(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 
heimatkundliche Literatur regions¿bergreifend vorfinden. Durch den Aufbau der ĂBibliothek 
der deutschen Heimatzeitschriftenñ entsteht somit ein einmaliger Bestand, der es erlaubt, 
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu untersuchen. 
 
Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer, 
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die von Ihnen betreuten 
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind auch die Zeitschriften, 
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestände gibt. 
Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine Rechnung übernommen 
werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung: 
 
Dr. Heinz Peter Brogiato 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
GZB ï Heimatzeitschriften  
Schongauerstr. 9 
04328 Leipzig  
E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de 

Ruf: 0341 600 55 126 
 
Ʒ 

http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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A. c) Mitteilungen                                                          

 
Zentralrat der Armenier in Deutschland e.V.  

    

01) US-Repräsentantenhaus hat den Völkermord an den Armeniern anerkannt 

 
Das US-Repräsentantenhaus hat gestern mit überwältigender Mehrheit, mit 405 zu 11 Stimmen, 
den Völkermord an den Armeniern anerkannt. "Es ist ein Meilenstein in der weltweiten Anerkennung 
des Genozids", sagt Herr Owassapian, Vorsitzender der Zentralrat der Armenier in Deutschland, 
"USA als mächtigste Nation der Welt hat ein starkes Zeichen gesetzt, was die Türkei nicht 
ausblenden kann." 

 
Ein schwerer Schlag gegen Ankaras Leugnungspolitik. Dieses schreckliche Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit wurde während des Ersten Weltkriegs gegen die Armenier, 
Griecher, Assyrer, Aramäer und andere christliche Minderheiten im Osmanischen Reich 
verübt. Es war von der damaligen osmanischen Regierung zentral geplant und verwaltet  

Ʒ 

http://www.zentralrat.org/de
http://www.zentralrat.org/de
http://www.zentralrat.org/de
http://www.zentralrat.org/de
http://www.zentralrat.org/files/house-of-representatives_102919.jpg
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worden und führte zur Vernichtung von annähernd 1,5 Millionen armenischen Männern, 
Frauen und Kindern. 
 
Mit der umfangreichen Resolution (H.Res. 296) wurde beschlossen, dass die USA sich für 
die Bekämpfung gegen die Leugnung des Genozids, für die laufende Anerkennung und 
Erinnerung dieses Verbrechens durch US-Regierung und für die Unterstützung der 
Aufklärung über den Völkermord an den Armeniern einsetzen, um die heutigen Gräueltaten 
zu verhindern. 
 
Heute nach hundert Jahren sind wir Zeuge eines ähnlichen Phänomens: Die Türkei 
unterstützt terroristische Gruppen in Syrien mit eigenem Militär und bedroht unschuldige 
Kurden, Yeziden und andere Minderheiten, was das Überleben schwer macht und die ganze 
Region destabilisiert. 
 
Zentralrat der Armenier in Deutschland 
Frankfurt am Main, 30.10.2019 
 

Wien, am 31. Oktober 2019 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 151 / 2019 

                                                              

                                       

02) ĂKein Sudetendeutscher Tag auf tschechischem Gebietñ 

Tschechische Extremisten erstellten in Tabor Manifest 

ĂWir fordern von der tschechischen Regierung ein Verbot, daÇ die Sudetendeutsche 
Landsmannschaft einen Sudetendeutschen Tag auf dem Gebiet der Tschechischen 
Republik veranstaltet. Zudem soll das Sudetendeutsche B¿ro in Prag geschlossen werdenñ, 
so die Kernaussage des Manifests, das kürzlich im südböhmischen Tabor bei einer 
Versammlung tschechischer Nationalisten (u.a. Kommunisten) verabschiedet wurde. . 

http://www.halonoviny.cz/articles/view/52363921 

Wien, am 06. November 2019 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP), Österreich, Nr. 154, 2019 

  

 
 
 
 
 

 
 
Ʒ 

http://www.halonoviny.cz/articles/view/52363921
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04) Pro-Meritis-Verdienstplakette des Bundes der Vertriebenen 
 

 
Aus: DOD 05/2019, S. 28. 



 

Ʒ 
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Deutsches Kulturforum östliches Europa e.V.  

Berliner Straße 135 | Haus K1  

D-14467 Potsdam  

T. +49 331 200980  

F. +49 331 2009850  
Internet: http://www.kulturforum.info  
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info 

 

03 Preise & Stipendien des Kulturforums östliches Europa e.V. und weiterer  
      Einrichtungen  
 

 
Impressionen von der Dehio-Buchpreis-Verleihung 2012 

 

Georg Dehio-Preis 

Das Kulturforum vergibt seit 2003 jeden Herbst im Wechsel den Georg Dehio-Kulturpreis 
und den Georg Dehio-Buchpreis. Mit dem Georg Dehio-Preis ehrt das Kulturforum 
Personen, Initiativen und Institutionen, die sich in ihren Werken fundiert und differenziert mit 
den Traditionen und Wechselbeziehungen deutscher Kultur und Geschichte im östlichen 
Europa auseinandersetzen. Der Preis erinnert an den bedeutenden, aus Reval (estnisch 
Tallinn) gebürtigen Kunsthistoriker Georg Dehio (1850ï1932). 

Stadtschreiber-Stipendium 

Autorinnen und Autoren gesucht! Jährlich besetzt das Kulturforum in Kooperation mit einer 
osteuropäischen Stadt für fünf Monate den Posten einer Stadtschreiberin bzw. eines 
Stadtschreibers. Der Stadtschreiber erhält ein monatliches Stipendium und wohnt 
kostenlos. Seine Aufgabe ist es, sich in einem Internettagebuch mit dem historischen  

http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006400-georg-dehio-kulturpreis
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006399-georg-dehio-buchpreis
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1019466-stadtschreiber-stipendium


 

Ʒ 
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Kulturerbe der Stadt und ihrer Region literarisch auseinanderzusetzen, über spannende 
Begegnungen und Erlebnisse zu berichten, Sehenswertes zu zeigen und Kontakte zu 

knüpfen. 

      Externe Stipendien 

Darüber hinaus warten zahlreiche externe Stipendien unserer Partner und weiterer 
Einrichtungen aus dem Netzwerk des Kulturforums auf interessierte Bewerberinnen und 
Bewerber. 

Sie sind eine Stiftung, Institution oder ein Unternehmen, dass sich mit dem Themenfeld 
östliches Europa beschäftigt? Gerne nehmen wir Ihr Stipendienangebot in unserer 
Datenbank auf. Senden Sie uns einfach eine E-Mai: 

http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien 

 

                                         

Copernicus-Vereinigung für Geschichte und Landeskunde 
Westpreußens e.V. 

 
Mühlendamm 1 Wolbeck 

48167 Münster 

Ruf: 02506-305 750, Fax 02506-304 

 http://www.copernicus-online.eu  

  

  

 
04) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für   
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens 

  

Förderpreise 
 
https://copernicus-online.eu/foerderpreise/ 
 

Copernicus-Vereinigung der Erforschung von Landeskunde und Geschichte Westpreußens 
e.V.                                       

Ʒ 

http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006146-externe-stipendien
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien
http://www.copernicus-online.eu/
https://copernicus-online.eu/foerderpreise/
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Christoph Hartknoch Forschungspreis 
 

Die Copernicus Vereinigung schreibt den jährlich zu vergebenden Christoph Hartknoch 
Forschungspreis für herausragende Master-/Magisterarbeiten/Abschlussarbeiten aus. 
Prämiert werden wissenschaftliche Abschlussarbeiten zur Geschichte und Landeskunde 
Westpreußens.   

 
Der Christoph Hartknoch Forschungspreis ist mit 750 ú Preisgeld und der Finanzierung der 
Drucklegung im Copernicus Verlag verbunden. Die näheren Bedingungen und notwendige 
Bewerbungsunterlagen können bei der Geschäftsstelle der Copernicus Vereinigung, 
Mühlendamm 1; 48167 Münster, eingesehen und abgefordert werden. 
Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser oder durch Dritte möglich. 
Bewerbungsschluss ist jeweils der 31.Mai eines Jahres. 
Hartknoch_ Ausschreibungsrichtlinien 

 
  

Max Perlbach Forschungspreis 
 

Die Copernicus Vereinigung schreibt den jährlich zu vergebenden Max Perlbach 
Forschungspreis für herausragende Promotionen aus. Prämiert werden 
Forschungsarbeiten zur Geschichte und Landeskunde Westpreußens. 
Der Max Perlbach Forschungspreis ist mit 1.500 ú Preisgeld und der Finanzierung der 
Drucklegung im Copernicus Verlag verbunden. Die näheren Bedingungen und notwendige 
Bewerbungsunterlagen können bei der Geschäftsstelle der Copernicus 
Vereinigung, Mühlendamm 1; 48167 Münster, und abgefordert werden. 
Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser oder durch Vorschlag von Dritten 
möglich. 
Bewerbungsschluss ist jeweils der 31.Mai eines Jahres. 
Perlbach_ Ausschreibungsrichtlinien 

Förderstipendium 
 
https://copernicus-online.eu/foerderstipendium/ 

 
Copernicus-Vereinigung der Erforschung von Landeskunde und Geschichte Westpreußens 
e.V. 

 Johannes Placotomus Förderstipendium 

Die Copernicus Vereinigung schreibt vier zu vergebende 3-6-monatige Johannes 
Placotomus Förderstipendien aus, zur Vorbereitung von Bewerbung um ein 
Promotionsstipendium. 

Gefördert werden Promotionsvorhaben zu den derzeitigen Forschungsschwerpunkten der 
Copernicus Vereinigung: 

 

 
Ʒ 

https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Hartknoch_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Perlbach_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
https://copernicus-online.eu/foerderstipendium/
https://copernicus-online.eu/foerderstipendium/
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¶ Forschungen zu den Kulmer Stadtbüchern, zum Kulmer Stadtrecht und dessen 
Anwendung, Umsetzung und Nachwirken;                                                                                    

¶ zu Leben und Wirken des Nicolaus Copernicus, seinen Forschungen und 
Nachwirken; 

¶ Erforschung der reformatorischen Bewegungen in den kleinen Städten und auf dem 
Land der historischen Region Westpreußen; 

¶ Erforschung des Ersten Weltkrieges in Westpreußen, insbesondere in Bezug auf 
die Flüchtlingsbewegungen infolge der russischen Besetzung Ostpreußen 

Das Johannes Placotomus Förderstipendium ist mit 1.200 ú/monatlich Fºrdergeld 
verbunden. Die Dauer der Förderung richtet sich nach den zu leistenden Vorarbeiten. 
Vorgesehen ist eine Förderung von 3-6 Monaten zur Vorbereitung auf eine qualifizierte 
Bewerbung um ein Promotionsstipendium. Die näheren Bedingungen und notwendige 
Bewerbungsunterlagen können unter 

www.copernicus-online.eu 

oder bei der Geschäftsstelle der Copernicus Vereinigung, eingesehen und abgefordert 
werden. 

Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser sowohl durch die Antragsteller als 
auch durch Dritte möglich. Bewerbungsschluss ist jeweils der 15. Februar eines Jahres.                 

Bewerbungsanforderungen für das Johannes Placotomus Stipendium: 

1. Lebenslauf mit wissenschaftlichem Werdegang 
2. Zwei Referenzschreiben von Hochschullehrern 
3. Zeugniskopien (ggf. in deutscher Übersetzung): Letztes Schulzeugnis, 
Berufsabschlüsse, Hochschulabschlüsse o.Ä. 
4. Ein Kurzexposé der Arbeit 
5. Eine Übersicht über die einzusehenden Archivalien 
6. Eine Zeitplanung für das Promotionsvorhaben sowie für die Zeit des Johannes 
Placotomus Stipendiums 
7. Eine Erklärung bei welchen Institutionen der/die Bewerber*in sich um ein 
Promotionsstipendium bewerben möchte. 
8. Einverständniserklärung (unterschrieben) Siehe Internetvorlage auf unserer Homepage 
copernicus-online.eu       Stipendienvertrag_ Ausschreibungsrichtlinien 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ʒ 

http://www.copernicus-online.eu/
https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Stipendienvertrag_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
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A.  d) Berichte                                                                  

 

01) Die Landsmannschaft Ostpreußen kann auf positive Entwicklungen blicken 

Ostpreußische Landesvertretung 2019 mit Vorstandswahlen ï Erfreuliche Verjüngung bei 
Kreisgemeinschaften und Landesgruppen  
 

 
LO-Sprecher Stephan Grigat zeichnet Christian v. der Groeben mit dem Goldenen 

Ehrenzeichen der Landsmannschaft Ostpreußen aus (Bild:E.G.) 

Vom 2. bis 3. November tagte die Ostpreußische Landesvertretung (OLV), die 
Mitgliederversammlung der Landsmannschaft Ostpreußen (LO) und deren oberstes 
Beschlussorgan, das für die Bestimmung der Leitlinien, grundsätzliche 
Entscheidungen und die Überwachung der Geschäftsführung des Vorstandes 
zuständig ist. Austragungsort der Jahreshauptversammlung der LO war wie in den 
vergangenen Jahren das Internationale Evangelische Tagungszentrum ĂAuf dem 
Heiligen Bergñ in Wuppertal. 

Neben Routineangelegenheiten wie der Entgegennahme der Rechenschaftsberichte, der 
Entlastung des Vorstandes und die Verabschiedung des Jahresberichtes und der 
Jahresabrechnung für das Jahr 2018 standen die Neuwahlen des Vorstandes auf der 
Tagesordnung der diesjährigen OLV.  

Nach der Begrüßung durch den LO-Sprecher Stephan Grigat und der Totenehrung sorgte 
Dawid Banach, evangelischer Pfarrer in Suwalki und Goldap, für nachdenkliches 
Schweigen. Er erinnerte an die Bedeutung des Glaubens für die Menschen in Ostpreußen. 
Der Glaube habe den Ostpreußen in Zeiten von Seuchen und Kriegen, Hunger und Not 
Orientierung gegeben und Trost gespendet. Die heimatverbliebenen Ostpreußen hätten 
zwar ihr Vaterland verloren, aber nicht ihren Glauben.  

Ʒ 

https://www.ostpreussen.de/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads%2Fpics%2FPAZ45_18_Goldenes_Ehrenzeichen.jpg&md5=8c5c8ba0d5a53960fb1d7fd327cc7e86586f51d6&parameters%5b0%5d=YTo0OntzOjU6IndpZHRoIjtzOjQ6IjUwMG0iO3M6NjoiaGVpZ2h0IjtzOjM6IjUw&parameters%5b1%5d=MCI7czo3OiJib2R5VGFnIjtzOjI0OiI8Ym9keSBiZ0NvbG9yPSIjZmZmZmZmIj4i&parameters%5b2%5d=O3M6NDoid3JhcCI7czozNzoiPGEgaHJlZj0iamF2YXNjcmlwdDpjbG9zZSgpOyI%2B&parameters%5b3%5d=IHwgPC9hPiI7fQ%3D%3D


 

Seite 40 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 759 vom 14.11.2019 

Zu den angenehmen Pflichten eines Vereinsvorsitzenden gehören Ehrungen. Der 
langjährige Vorsitzende der Kreisgemeinschaft Bartenstein, Christian v. der Groeben, erhielt 
aus den Händen des Sprechers für seine hervorragenden Verdienste um Heimat und 
Vaterland das Goldene Ehrenzeichen.                                                                             

In seinem Tätigkeitsbericht informierte LO-Sprecher Stephan Grigat über seine zahlreichen 
Gespräche mit Politikern, Vertretern von Institutionen sowohl hierzulande als auch in 
OstpreuÇen und ¿ber seine Tªtigkeit im Beirat der ĂStiftung Flucht, Vertreibung, 
Versºhnungñ sowie als Vizeprªsident des Bundes der Vertriebenen. Er betonte die enge 
Verbindung der LO zu parlamentarischen Vertretern, kommunalen Einrichtungen und 
Behörden in der Bundesrepublik Deutschland und im dreigeteilten Ostpreußen. Grigat führte 
aus, dass die LO im südlichen Ostpreußen als Gesprächspartner ein akzeptierter und 
geschätzter Partner ist. Beleg hierfür ist die erfolgreiche Durchführung des 12. 
Kommunalpolitischen Kongresses (19. bis 20. Oktober) in Allenstein unter Beteiligung des 
Bundesbeauftragten für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten, Bernd Fabritius, 
sowie zahlreichen polnischen Vertretern, darunter der Sejm-Abgeordnete Ryszard Galla, 
und die zahlreichen politischen Gespräche, die er im Anschluss an den Kongress 
zusammen mit Bernd Fabritius geführt habe, darunter das Zusammentreffen mit dem 
Marschall der Woiwodschaft Ermland-Masuren, Gustaw Marek Brzezin.  
Deutlich trat Grigat der Annahme entgegen, es gäbe in der LO vor dem Hintergrund der 
demographischen Entwicklung Abwicklungstendenzen. Besonders erfreut zeigte sich der 
LO-Sprecher, dass bei zahlreichen korporativen Mitgliedern eine Verjüngung der 
Vorsitzenden festzustellen ist. Diese gilt für die KG Allenstein-Land, Angerburg, Insterburg, 
Königsberg-Land und Ortelsburg sowie für die Landesgruppe Bayern.  
Weiter erwähnte Grigat die zahlreichen Veranstaltungen, welche die LO durchgeführt hat 
und die ein Beleg für die Vitalität, Lebenskraft und Gestaltungswillen des Verbandes seien. 
Hierzu zählen das Deutsch-Russische Forum in Insterburg, das Jahrestreffen der 
Ostpreußen in Wolfsburg mit über 1000 Teilnehmern, die Arbeitstagung für Kreisvertreter 
und für Landesgruppenvorsitzende, die Arbeitstagung für deutsche Vereine in Sensburg, 
Werkwochen, Kultur- und Geschichtsseminare, sowie Schülerfahrten von polnischen und 
litauischen Schulklassen nach Bayern. Auch das LO-Verbindungsbüro in Allenstein führte 
eine Reihe von Veranstaltungen wie das Frühlingsseminar für die mittlere Generation der 
Deutschen Minderheit, eine Sommerolympiade für Jugendliche sowie ein Volkstanzseminar 
für Kinder durch.  

Der Sprecher beendete seinen Bericht mit einem Appell an die Geschlossenheit des 
Verbandes, die auch im Vergleich zu anderen Landsmannschaften Grundlage für die 
erfolgreiche Entwicklung der LO in den vergangenen 70 Jahren ist.  
Der Bericht des Sprechers wurde vom Plenum ebenso wie die Berichte des Bun-
desgeschäftsführers, der Bundesvorsitzenden der ostpreußischen Frauenkreise, des 
Referats Heimatpolitik der LO und des Bundes Junges Ostpreußen zustimmend zur 
Kenntnis genommen. Gleiches galt für den Jahresbericht und die Jahresrechnung des 
Schatzmeisters. Danach waren die Entlastung des Vorstandes und die Genehmigung der 
Wirtschaftspläne für das Haushaltsjahr 2020 nur noch eine reine Formsache. 
Die Neuwahl des Vorstandes brachte keine Überraschungen und lieferte einen 
überzeugenden Vertrauensbeweis in die bisherige Führung: Alle Vorstandsmitglieder, die 
sich erneut zur Wahl stellten, wurden mit einer klaren Mehrheit im Amt bestätigt. Sprecher 
der Landsmannschaft Ostpreußen bleibt Stephan Grigat, Stellvertretender Sprecher Hans-
Jörg Froese und Schatzmeister Friedrich-Wilhelm Böld. Als weitere 
Bundesvorstandsmitglieder wurden Brigitte Stramm, Tobias Link und Ulf Püstow gewählt. 
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Grigat bedankte sich bei den Bundesvorstandsmitgliedern Wolfgang Thüne, Uta Lüttich und 
Dieter Chilla, die nicht wieder kandidiert haben, für ihren bisherigen Einsatz. 
Die Ostpreußische Landesvertretung hat durch ihren harmonischen Verlauf, sachliche und 
konstruktive Diskussionen sowie Geschlossenheit bei den Abstimmungen gezeigt, dass es 
ihr stets um die Sache geht: Wirken für Ostpreußen. In seinem Schlusswort betonte Grigat, 
dass die LO auf Dauer angelegt sei. Die LO werde die Geschichte und Kultur Ostpreußens 
auch künftig bewahren und weitertragen. 

Edyta Gladkowska 

 
Der neu gewählte Vorstand (v.l.n.r.): Ulf Püstow, Tobias Link, Dr. Sebastian Husen, Friedrich-
Wilhelm Böld, Stephan Grigat, Brigitte Stramm, Hans-Jörg Froese.  (Bild: MRK) 

 

02) Internationale Begegnungstagung zu Westpreußen und LWW-Gebiet  
 
Die Mitarbeiterin der Geschäftsstelle, der Bundesgeschäftsführer und die Schriftleitung 
wünschen  
allen Landsleuten ein gesegnetes Weihnachtsfest und einen guten Start ins neue Jahr.  

Zum 6. bis 8.9.2019 lud der Frauenverband im BdV zu einer vom Bundesinnenministerium 
gefºrderten, internationalen Begegnungstagung unter dem Motto ĂWestpreuÇen und 
Weichsel-Warthe: Unterschiedliche Entwicklungen f¿r Land und Leute in Raum und Zeitñ in 
die Politische Bildungsstätte Helmstedt ein.  

In der Einleitung hieß es: Westpreußen erstreckt sich zu beiden Seiten der unteren 
Weichsel. Im 13. Jahrhundert gründete der von Konrad von Masowien ins Kulmer Land 
gerufene Deutsche Orden mit Zustimmung von Kaiser und Papst den Deutschordensstaat 
Preußen. In dem fortschrittlichen Staatsgebiet entfaltete der Orden eine rege Ansiedlungs- 
und Bautätigkeit. Nach der Ordensherrschaft (1454- 1466) und bis zur Zugehörigkeit zum  
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Königreich Preußen (1772-1793) war das westliche Preußenland ein Ständestaat unter der 
Oberhoheit der Krone Polens mit den Stadtrepubliken Thorn, Elbing und Danzig. 1773 
vereinigte Friedrich II. von Preußen die getrennten altpreußischen Landesteile (jetzt 
Westpreußen und OstpreuÇen)é  

 
Um Polen gemäß dem Friedensvertrag von Versailles einen Zugang zum Meer zu 

verschaffen, wurde das Gebiet der historischen Provinz nach dem Ersten Weltkrieg 
aufgeteilt: Aus dem mittleren Teil entstand der Polnische Korridor als Wojewodschaft. Die 
Wojewodschaft Pommerellen der Zwischenkriegszeit war nur ein Teil der Provinz 
Westpreußen (62 %), Gebiete im Westen und Nordosten mit hohem deutschen 
Bevölkerungsanteil blieben bei Deutschland oder wurden Teil des Danziger 
Mandatsgebietes des Völkerbundes. Mit der Freien Stadt Danzig wurde ein deutscher Staat 
im polnischen Wirtschaftsraum geschaffené  

 
Nach der Besetzung Polens 1939 bildete der Regierungsbezirk mit dem Stadtkreis 
Bromberg und den Landkreisen Bromberg, Wirsitz, Rippin und Leipe den Reichsgau 
Danzig-Westpreußen.  
 
Bei der zweiten Teilung Großpolens (1793) wurde das Posener Gebiet der preußischen 
Provinz Südpreußen bis 1807 zugeteilt, als diese dem Herzogtum Warschau einverleibt 
wurde. 1815 wurde der westliche Teil auf dem Wiener Kongress dem Königreich Preußen 
als Großherzogtum/ Provinz Posen zugeschlagen. Der östliche Teil kam zu Kongreßpolen, 
als Teil des Russischen Kaiserreiches. 1916 deklarierten die Mittelmächte das Gebiet zum 
Regentschaftskönigreich Polen. Ab 1918 gehörte der Großteil Großpolens zur neu 
gegründeten Republik Polené  
 
Ab 1939/40 war der Militärbezirk Posen/Reichsgau Posen/Reichsgau Wartheland Teil des 
Deutschen Reiches. Mit der Besatzungszeit begann für die polnische Bevölkerung eine Zeit 
des Terrors. 1945 wurden die Gebiete Westpreußens und der Provinz Posen von 
sowjetischen Truppen erobert. Die deutschsprachige Bevölkerung wurde unter 
Zurücklassung des Besitzes vertrieben. Heute gehört die ehemalige Provinz Westpreußen 
zu den polnischen Wojewodschaften Pommern und Kujawien-Pommern, die ehemalige 
Provinz Posen zur Wojewodschaft Wielkopolska/ Großpolen.  
 
Die Einleitung in das Tagungsthema übernahm die Präsidentin des Frauenverbandes, Dr. 
Maria Werthan. Weitere Vorträge hielten u. a. die Vizepräsidentin Sibylle Dreher, die 
Vorsitzende des Akademischen Freundeskreises Danzig- Westpreußen, stv. Vorsitzende 
der Copernicus-Vereinigung für Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V., Barbara 
Kämpfert, sowie der Bundessprecher der LWW, Dr. Martin Sprungala. Die Vorträge werden 
Teil des im nächsten Jahr erscheinenden Tagungsbandes.  
 
Mehrere Gäste aus Polen waren anwesend, u. a. auch als Referenten Prof. Dr. Jerzy 
Koğacki (UAM Posen) und Adam MaliŒski mit einer kleinen Gruppe seiner Sch¿lerinnen. Am 
Abend fand ein Gesprächskonzert u. a. mit einem Vortrag über die Posener Komponisten 
Scharwenka statt.  
 
Martin  Sprungala  
 
Aus: Weichsel-Warthe. Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Weichsel-Warthe, 67. Jg., Folge 11/12 
(November/Dezember 2019), S. 1 
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03)  Die XIII. Jahrestagung des WTG Gniazdo  
 
Am 22. und 23.6.2019 fand in Posen (PoznaŒ) die 13. Jahrestagung des Wielkopolskie 
Towarzystwo Genealogiczne ĂGniazdoñ (WTG, Genealogische Gesellschaft Großpolens 
Ădas Nestñ) statt. Auf Initiative von Wojtek Derwich, Kontaktmann des Meseritzer 
Heimatkreises in Meseritz (Miňdzyrzecz) und Vereinsmitglied im WTG, wurde der Historiker 
Dr. Martin Sprungala als Referent zu dieser Jahrestagung eingeladen, um über Genealogie 
und seine Möglichkeiten im Posen- Glogauer Grenzgebiet zu sprechen.  
 
Der Verein WTG wurde erst sehr spät im Vergleich zu anderen genealogischen 
Gesellschaften in Polen gegründet. Auch in Polen ist Familienforschung ein sehr gefragtes 
Thema der privaten Beschäftigung. In kommunistischer Zeit, als man die Gleichheit 
propagierte und keine regionale Ausprägung polnischer Landschaften wünschte, waren die 
Möglichkeiten zur eigenen Forschung noch sehr eingeschränkt.  

 
Die Gründungsversammlung der WTG fand am 28.10.2006 in Gnesen (Gniezno), der 
uralten mittelalterlichen Hauptstadt Polens, statt. Ein Jahr später wurde die erste 
Jahrestagung in den Rªumlichkeiten der PoznaŒskie Towarzystwo Przyjaci·ğ Nauk (kurz 
PTPN, ĂPosener Gesellschaft der Freunde der Wissenschaftenñ vom 13.2.1857) in Posen 
durchgeführt. 2008 wurde der Namenszusatz ĂGniazdoñ, das Nest, bei der Eintragung ins 
Vereinsregister ergänzt. Seither fand jedes Jahr eine Jahrestagung statt, bei der auch 
wichtige Einrichtungen und historische Ausflugsziele besucht wurden. Die Tagungen finden 
alternierend in Posen und Gnesen statt, und ein Tagungsband dokumentiert diese samt 
wichtigen Beiträgen.  
 
Die diesjährige Tagung fand in den Räumen des ehemaligen Jesuitenkollegs in Posen statt. 
In der Nachkriegszeit übernahm die Stadtverwaltung Posen das gut erhaltene 
Barockgebäude. Die Teilnehmer wurden von dem Präsidenten des WTG, Wojciech 
Jňdraszewski, begr¿Çt. Der geb¿rtige Posener, Herr Jňdraszewski, ist der Zwillingsbruder 
des Krakauer Erzbischofs Dr. habil. Marek Jňdraszewski, der von 2012 bis 2016 Erzbischof 
von Lodz (Ğ·dŦ) war.  
 
Nach der Vorstellung des Referenten hielt Dr. Sprungala den Eröffnungsvortrag zum Thema 
ĂGenealogische Archivalien als Quelle f¿r soziologische Untersuchungenñ. Die ¦bersetzung 
erfolgte durch Herrn Derwich.  
 

Weitere Referate beschäftigten sich mit den Materialien des polnischen Militärarchivs, in 
dem man Akten von Soldaten ï mit Fotos ï bekommen kann. Ein weiterer Referent 
erläuterte die rechtlichen Probleme, die Genealogen inzwischen mit den 
personenkundlichen Akten der Mormonen (Genealogische Gesellschaft von Utah) haben, 
da in Polen viele Filme gesperrt sind und das Fotografieren auch oft erheblich eingeschränkt 
ist.  

 
Am Nachmittag erfolgte eine Besichtigung der barocken Bischof St. Stanislaus- und Maria 

Magdalena-Kirche des ehemaligen Jesuitenkollegs, die heute Stadtpfarrkirche ist.  
Nach einem gemeinsamen Essen folgte ein geselliger Meinungsaustausch, bei dem der 
Germanist Przemysğaw Zielnica die gemeinsame, vºlkerverbindende Arbeit mit dem oben 
genannten Referenten erläuterte.  
 
Am folgenden Tag wurde das Schloß Rogalin südlich von Posen besichtigt. Das Schloß 
wurde ab 1770 f¿r Kazimierz RaczyŒski h. Nağňcz (1739-1824) aus der Magnatenfamilie   
                                                                                                                                            Ʒ 
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RaczyŒski errichtet. Der polnische General, KrongroÇmarschall, Generalstarost von 
Großpolen und Abgeordneter beim Vierjährigen Sejm, schuf die Basis des Einflusses seiner 
Familie.  
 
Ber¿hmt wurde die Familie durch seinen Enkel Edward Graf RaczyŒski (1786-1842), den 
bekannten Mªzen und Kunstsammler, der 1829 die RaczyŒski- Bibliothek in Posen 
gründete.  
 
Einer der letzten Eigentümer, der auch heute im Mausoleum der Familie bestattet ist, ist der 
polnische Exilprªsident Edward Graf RaczyŒski (1891-1993).  
 
Das Schloß Rogalin ist heute eine Filiale des Nationalmuseums Posen. Ausgestellt werden 
¿ber 300 Gemªlde aus der Sammlung der RaczyŒskis.  
 
Martin Sprungala 
  
Aus: Weichsel-Warthe. Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Weichsel-Warthe, 67. Jg., Folge 11/12 
(November/Dezember 2019), S. 1-2. 
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04)  
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06) Neues zu Rheinland-Pfalz und seiner Partnerregion Oppeln  

   
 

Rheinland-Pfalz und die Partnerregion Oppeln ï Aus dem parlamentarischen 
Betrieb 

 Sehr geehrte Damen und Herren, 

 als großer Freund der Partnerschaft von Rheinland-Pfalz und Oppeln, ich bin ehrenamtlich 
im Partnerschaftsverband engagiert, will ich mit diesem Rundschreiben darüber berichten, 
wie groß Unwissen und Desinteresse der Altparteienvertreter über bzw. an unserer 
Partnerregion zuweilen sind.  

Zunächst will ich das anhand eines Antrags der Grünen illustrieren, der am 24. September 
2019 im Europa-Ausschuss des Landtags Rheinland-Pfalz behandelt wurde. Titel: Ă80 
Jahre ¦berfall auf Polenñ. Die Landesregierung wird darin gebeten zu berichten, Ăwie mit 
Blick auf die Partnerschaft mit der Woiwodschaft Oppeln dieses historische Ereignis und 
dessen Folgen im deutsch-polnischen Verhältnis in Rheinland-Pfalz gew¿rdigt wirdñ. 

 Der Antrag verrät viel über die nicht vorhandene Kenntnis der Oppelner Geschichte, er ist 
schlichtweg unhistorisch. Als der Zweite Weltkrieg ausbrach, gehörte der Regierungsbezirk 
Oppeln zum Deutschen Reich. Die Geschichte verlief im Oppelner Raum daher 
fundamental anders als in Polen. Prägend für das Gebiet der heutigen Woiwodschaft 
Oppeln waren die Vertreibung der Deutschen ab 1945 und die damit einhergehende 
Inhaftierung sowie Unterdrückung der deutschen Minderheit. Deshalb gibt es auch den Tag 
der Oberschlesischen Tragödie, der immer am letzten Januar-Sonntag begangen wird. 
Bernard Gaida, der Vorsitzende des Verbandes der deutschen Minderheit, bezeichnete die 
Oberschlesische Tragºdie als ĂTeil der Tragºdie des deutschen Ostens nach dem 
Einmarsch der Roten Armee und alles was danach schon nach dem offiziellen Ende des 
Krieges stattgefunden hatñ. 

 Das alles war den Grünen wohl nicht bewusst. Damian Lohr, AfD-Vertreter im 
Landtagsausschuss, verwies deshalb auf die unmittelbare Nachkriegszeit, als er feststellte: 
ĂAuf der einen Seite seien Menschen als Folge des Krieges aus anderen Regionen Polens 
nach Oppeln vertrieben worden, und auf der anderen Seite habe die autochthone 
Bevºlkerung in der Woiwodschaft Oppeln eine Leidenszeit erfahren.ñ Danach irritierte Dr. 
Deniz Alkan als Vertreter der Landesregierung, als er von Ăden Polinnen und Polen ohne 
und mit deutschem Hintergrundñ sprach. Den Angehºrigen der deutschen Minderheit wurde 
damit also ihre deutsche Identität abgesprochen. Dabei betonte Raphael Bartek, 
Vorsitzender der Gesellschaft der Deutschen in der Woiwodschaft Oppeln und zugleich 
Vorsitzender des Sejmiks, j¿ngst in einem Interview mit Schlesien Heute: ĂJa, es ist schon 
eine Art historisches Ereignis, dass ein Deutscher an der Spitze des Regionalparlamentes 
steht.ñ Er sagte eben nicht, dass ein ĂPole mit deutschem Hintergrundñ an der Spitze steht. 
Für Bartek bleibt die Pflege von Identität und Sprache eine Herausforderung. Das alles 
scheint der Landesregierung nicht bekannt zu sein, obwohl Rheinland-Pfalz doch eine 
Partnerschaft zur Woiwodschaft Oppeln unterhält. Es wird der Eindruck erweckt, dass die 
Landesregierung kaum etwas über diesen Partner weiß.                                                                                                                                                    
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Interessant zudem zwei Anfragen von mir mit der ¦berschrift ĂRheinland-pfälzisches 
Engagement in der Partnerregion Oppelnñ. Am 28. September 2017 habe ich die 
Landesregierung gefragt, ob es eine Beteiligung von Rheinland-Pfalz bei den 14. 
Deutschen Kulturtagen der Oppelner Sozial-Kulturellen Gesellschaft der Deutschen und 
den Feierlichkeiten anlässlich des 800. Geburtstags der Stadt Oppeln gäbe. Antwort: Es 
gibt keine unmittelbare Beteiligung. Selbst in Verbindung mit dem Stadtjubiläum hat es die 
Landesregierung nicht für nötig befunden, sich bei den Deutschen Kulturtagen zu 
engagieren! Das hat sich inzwischen geändert. Offenkundig von der AfD getrieben, erklärte 
die Landesregierung auf meine Anfrage vom 26. September 2019, dass sie sich an den 
Deutschen Kulturtagen schon 2018 mit der Förderung eines Auftritts eines Musikerduos 
aus Rheinhessen beteiligte. Für 2019 gibt es eine Bezuschussung der Reisekosten einer 
Schülergruppe, außerdem wird eine Ausstellung fotographischer Arbeiten gezeigt. Das ist 
zwar nicht viel, aber immerhin ist Rheinland-Pfalz nun vertreten.  

 An diesen Beispielen sieht man, dass es bei der Partnerschaft mit der Woiwodschaft 
Oppeln noch viel Luft nach oben gibt. Ich will dafür sorgen, dass die deutsche Minderheit 
von der rheinland-pfälzischen Landesregierung nicht mehr übersehen wird. Unsere 
deutschen Landsleute in Schlesien sind als Brückenbauer nicht nur zwischen Deutschland 
und Polen hervorragend geeignet, sondern auch zwischen Rheinland-Pfalz und Oppeln. 
Dies gilt es im Interesse der Menschen zu nutzen. Dafür werde ich mich weiterhin 
einsetzen. 

 Ihr Martin Louis Schmidt 

Sprecher für Auslandsdeutsche und Regionalpartnerschaften der AfD-Fraktion im 
Landtag Rheinland-Pfalz 

 Anhang:  

Protokoll des Europa-Ausschusses 

zwei Anfragen von MdL Schmidt 
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A.  e)  Dokumentationen,  Projekte,  Diskussionen   
     
 
 
01) Sachstand deutsch-tschechisches Kriegsgräberabkommen 
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